
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1921

290 (20.10.1921) Erstes und Zweites Blatt



1>!

B « « asvreiSk
in ? « rlSrut >« ire « ins Hau »
geliefert monatlich 6. - Mk ..
tn den Ausgabestellen ab¬
geholt monatlich 5.50 Mk .
auswärts durch unsere
Agenturen bezogen S.- Mk
monatlich durch den Brief -
träaersreiinsHausgebracht
monatlich 6.— Mk ., viertel -

iäbrlich 18.- Mk .
Ewzelverkans ZV Pks .

Verlag . Slbriftlcitung und
Geschäftsstelle Rittcrstr. t .
Svrechstunde der Redaktion
11 — 12 U6r vormittags .

Karlsruher Tugblatt
Badische Morgenzeitung Mit der Wochenschrift

„Die Pyramide "

Anzeige » ?
die Sgcsp. Nonpareillezci »
oder deren Raum >0 Iota
1 .70 Mk . : Todesanzeigen .
Danksagungen u . Stellen -
gesuche 1.20 Mk . . b > aus -
wärts 2 — Mk .. Reklame¬
zeil « 6 .— Mk .. an erster

Stelle 7 .— Mk .
Rabatt nach Tarif .
Anzeig .-Annakme b . 121U>r
mittags : kleinere Anzeigen
spätestens bis 4 Ubr nadjw ,

??crnlvrechan !chliislc :
<««fchäftssklle Nr . 2ii« .
Nerlaa Nr . 21 » nd 2!>7 .

Schristieitunq Nr . 2 » A. 8 !W
Hanvtschriftlclter Nr 19 .

Badische Morgenpost
Beilagen : Wirtschafts - und Handelszeitung " ^ „Turn- und Sport - Zeitung" X „Unterhaltungsbeilage " ^ „Literaturbeilage " ^ „Mode und Heim" / „Die Scholle'

Cheiredakteur : Hermann v. La e r. Verantwortlich für Politik : Fritz Ehrhard : für den wirtschaftlichen , badischen und lokalen Teil : Heinrich Gerhardt : für das Feuilleton : Hermann W e i ck: für die „Pyramide " Karl I o Iiifür Inserate - Heinrich Schriever . Druck u. Verlag : C . F . Müllersche Hofbuch Handlung m . b . H .. sämtliche in Karlsruhe . Berliner Redaktion Dr. Richard Iiialer . Berlin -Lankwitz , Mozartitr . 37. Televbon Zentrum 42 ?Für unverlangte Manuskripte oder Drucksachen übernimmt die Redaktion keine Verantwortung . Rücksendung erfolgt , wenn Porto beigefügt ist .

118. Jahrg . Mr . £90. Donnerstag , den 30 * Oktober 1931 Erstes Blatt .

Venn das Bürgertum will !
Die Lehre aus den Berliner Stadtverordneten -

Wahlen .
Am Sonntag haben , wie schon kurz berichtet ,

in Berlin Stadtverordnetenwahlen stattgefunden .
In der bisherigen Stadtverordnetenversammlung
Berlins saß eine sozialistische Mehrheit . Diese
sozialistische Mehrheit , in der die Unabhängigen
den Ton angaben , schaltete und waltete in einer
Weise, daß selbst den Berlinern , die sich nicht
leicht über Zahlen aufregen , Angst und Bange
wurde . Der Wahlkampf wurde deshalb unter
öer Parole „Nieder mit der sozialistischen Mohr -
heit" geführt , und er endete mit einem Sieg .
Die sozialistische Mehrheit ist zurückgedrängt , die
nichtsozialistischen Wähler haben die Mehrheit
errungen , trotzdem das Bürgertum die Wahlen
uicht geschlossen führte . Wie in Baden , so haben
sich auch bei den Berliner Wahlen kleine Grup -
Pen gebildet , so eine Partei der Deutsch-Sozialen ,
eine Partei der Wirtschaftlichen Bereinigung ,
ein Orönungsblock , eine freie Vereinigung ,
Gruppen , öie für sich keinen wesentlichen Erfolg
Su verzeichnen haben , die dem Gesamterfolg der
bürgerlichen Parteien minderten .

Am letzten Sonntag , am 16. Oktober , wurden
rund 845 000 « icht sozi a li sti sche Stimmen
abgegeben gegen 826 000 sozialistische , am
20. Februar d . I . bei den Wahlen zum preußi¬
schen Landtag wurden im gleichen Berlin rund
^73 000 nichtsozialistische gegen S64 000 soziali -
tische Stimmen gezählt , und bei den letzten
berliner Stadtverordnetenwahlen
' W Juni 1920 wurden rund 718 000 nichtsoziali -
ftifche gegen 917 000 sozialistische Stimmen gezählt .
Die sozialistische Mehrheit vom 20 . Juni 1920 war
eine Folge öer Wahlfaulheit des Bür °
gertums . Nun ist das gleichgültige Bürger -
tum durch die sozialistische M ißw i r t scha ft
zur Urne getrieben worden . Der Erfolg war
die Zurückdämmung des sozialistischen Ueber -
gewichts.

Sehr interessant sind die Veränderungen der
Stimmenzahlen innerhalb der einzelnen Par -
teien . Ganz auffallend ist der Verlust öer
Unabhängigen ? sie gingen von 633 000 int
Jahre 1920 auf 323 000 zurück? auch die Kommu -
eisten verloren sehr beträchtlich, der Verlust ist
S«m Teil den Mehrheitssoziali st en
SUgut gekommen , sie haben ihre Stimmenzahl
von 283 000 im Jahre 1920 auf 343 000 vermehrt ,' »t Vergleich mit den Landtagswahlen vom Fe -
oruar dieses Jahres hat die M . S . P . dagegen
rnst 100 000 Stimmen in Berlin verloren . Zen -
' ' im und Demokraten verzeichnen nur
eine geringe Verschiebung , die Demokratie hat
iogar einige Tausend Stimmen gewonnen . Die
Deutsche Volkspartei ist im Vergleich
^ it den Wahlen vom SO. Juni um etwa 40 000
Stimmen zurückgegangen . Am auffallendsten ist
r " Gewinn der Deutschnationalen
Volkspartei , die offenbar aus der Stim -
'nung Nutzen zog, die der Genfer Spruch hervor -
gerufen «hat . Im Vergleich mit den Zahlen vom
Juni 1920 haben die Deutschnationalen über

00 000 Stimmen gewonnen .
Als Gesamtergebnis kann man einen starken

-? «
; <* it ö $ t e ch 18 feststellen . Die sozialistischen

satter machen aus ihrem Aerger keinen Hehl .
,
' e „Freiheit "

, das Berliner Blatt der Unabhän -

^ ße « , n-ennt Hie Wahlen eine Schande . Das
°" latt meint , die meisten Stimmen seien der So -
^ löemokratie durch die Gleichgültigkeit der Ar -
beiterkreise verloren gegangen , ja das Blatt
j^ellt wütend fest, daß frühere sozialistische Ar -
T^iter möglicherweise ganz nach rechts abge -
schwenkt sind .
.. Diese Feststellungen sind sehr interessant , denn
Ue beweisen , daß auch in den sozialistischen Ar-
^ iterkreisen die sozialistische Hcilslehre ihre
Wirkung verliert . Die Arbeiterschaft hat von
Ewigen sich nie erfüllenden Versprechungen d ?e
^ a >e voll. Sic hat gerade in Berlin mitansehen
Fussen , wie die lautesten und unverschämte -
! eit Schreier aus der sozialistischen Machtstellung
,
*? Stadtparlament Nnken zogen , wie eine

^wlose Aemterjagd einsetzte, wie den Führern
.. r der persönliche

'
Vorteil am Kerzen lag . Das

' 'nb die Ursachen der Gleichgültigkeit und der
Abkehr , über die das unabbängiae Blatt jammert .

Tie Berliner Wahlen sind für Baden eine
^ re , sie zeigen , daß das Bürgertum — und da-

^ sollen alte Nichtsozialisten gemeint sein —
* Macht darstellt , wenn es will , sie zeigen.

daß die sozialistische Flut zurückgedrängt werden
kann , wenn das Bürgertum wach ist , und wenn
es bei den Wahlen seine Pflicht tut . Die Ber -
liner Wahlen sind ein neuer Beweis dafür , daß
die sozialistische Lehre an Wirkung auf die Mas -
sen stark verloren hat und weiter verlieren muß ,
je mehr die Massen zur Erkenntnis kommen , daß
durch sozialistische Politik unsere Lage nicht bes-

ser , sondern nur schlechter wird . Wir brau -
chcn in Deutschland mehr als je eine arbeitsfreu -
dige, nicht verhetzte Arbeiterschaft , ebenso not -
wendig ist dem Staat ein arbeitsfreudiges
Unternehmertum . Das Ziel ist Zusammenarbeit
beider Teile . Statt dessen erleben wir auch dies -
mal wieder in Baden eine wüste Hetze der So -
zialisten gegen alles , was nicht rot ist .

Genfer Znirigen .
t Von unserer Berliner Redaktion wird uns ge-

drcchtet:
Vorgestern war hier angedeutet worden , in

wie unheilvoller Weise allem Anschein nach auch
von tschechischer Seite auf die Entscheidung über
Oberschlesiens Schicksal in Genf eingewirkt wor -
den ist. Es war auf die durchaus deutschseind-
liche Orientierung des tschechischen Bergwerks -
sachverständigen Hodae nnd auf die Tatsache hin -
gewiesen worden , daß der tschechische Minister -
Präsident Benesch gerade in den Tagen , in denen
der Völkerbundsausschuß von völliger Natlosig -
keit befallen war , in Gens weilte und in enger
Berührung mit dem Viererrat stand . Die
tschechoslowakische «Gesandtschaft in Berlin be -
eilt sich nun , diese Meldung zu dementieren und
sie als tendenziös zu bezeichnen. Man sollte die
Veröffentlichung der protokollarischen Darstel -
lungen Hodacs abwarten , die einwandfrei er-
geben würden , daß er neutral vorgegangen sei .
Wir brauchen nicht im voraus zu sagen , daß
Protokolle geduldig sind und daß das Wichtigste
meist nicht in derartigen Protokollen zu stehen
pflegt . Ueber den gegen den tschechischen Mini -
sterpräsidenteu geäußerten Verdacht geht das
Dementi weitgehendst hinweg . Nun ersteht uns
ein einwandfreier Kronzeuge in der Fraktion
der deutschen Sozialdemokraten im tschechischen
Senat zu Prag , die heute an den Ministerprä -
sidenten Benesch eine Interpellation gerichtet
hat , ob es richtig sei , daß Benesch ani die Ent -
schqidung des Völkerbundes in der oberschlesi-
schen ssrage Einfluß ausgeübt habe . Eiu sol-
cher einseitiger Einfluß könnte für die Tschecho -
Slowakei die schlimmsten Folgen haben , da die
tschechoslowakische Republik zu Deutschland
wirtschaftliche Beziehungen unterhält , die da-
durch einer Schädigung ausgesetzt würden .Einen Ersatz für den Wirtschaftsverkehr mit
Deutschland im Westen zu suchen , wäre ganz
aussichtslos , weil die geographische Lage der
Tschecho -Slowakei sie auf den Wirtschaftsverkehr
mit Deutschland verweise . Wirtschaft und Po -
litik ließen sich nicht trennen . Es bedürfe daher
keiner weiteren Erörterung , welche Gefahren
der Tschecho - Slowakei drohen , wenn sie nicht zu
Deutschland in einem erträglichen politischen
Verhältnis stünde . Es ist selbstverständlich , daß
die Interpellanten einwandfreies Material für
ihre schwerwieaende A" °-">ge bereit haben . Die
Anfrage an sich ist schon eine Bestätigung des
von uns geäußerten Verdachtes . und es erscheint
nötig , daß , gleichgültig wie die Antwort oes
Befragten ausfällt , unsere Politik , die bisher
der Tschecho -Slowakei gegenüber geführt wurde ,einer Revision unterzogen wird .

Die Aolgen des Genfer Arkeils.
Benthe « . IS. Okt . ft « der Sitzung der

Handelskammer sprach Geheimer Bergrat Dr .
Wiliges über die wirtschaftlichen Folgen der
Genfer Entscheidung . Er sagte n . a . : Da die
gegenwärtigen Verhältnisse sechs Monate lang
bestehen bleiben , ist « ns Zeit zur Sammlung
gegeben . Die Industrie wird die bisherige Ent -
saltnng nicht mehr aufrechterhalten können . Der
Slbfat ; an Steinkohlen wird in den abzutreten -
den Gebieten fast ganz unmöglich sei« . Die
Zölle aus Materialien nnd Maschinen werden
die weitere Entwicklung hemmen . Die Zink -
indnstrie geht siir Dentschland verloren , die
Eisenindustrie dem Ruin entgegen . Mit dem
Niedergang der Industrie wird die Zahl der
Arbeitslosen wachsen; die Ernährung -? -
schwierigkeiten werden eintreten . Während auf
der einen Seite Verluste in der Handelsbilanz
entstehen , wird an ? der anderen Seite der B o l -
schewiömns zunehmen . Oberschlesien ver -
liert 90 Prozent der Industrie , Deutsch-
land 42 Prozent seines gesamten Kohlenreich -
tnmö . wodurch es unmöglich wird , die Repara -
tiouskshleu zu liefern . Diese LiesernngSnnmög -
lichkeit ist gleichbedeutend mit dem Zusammen -
brnch des Westens . Dennoch mnß mau dem
Schicksal ruhig ins Auge schauen. Die Treue
mnß auch über die Grenzen hinaus loyal gehal -
ten werden . *

London . 18 . Okt. In einer Unterredung mit
dem Berichterstatter deS „Manchester Guardian "
erklärten die deutschen Gewerkschaftsführer

Löffler und Sassenbach , die Teilung Oberschle-
siens werde eine wirtschaftliche Äata -
st r o p h e zur Folge haben .

London , 19 . Okt . Sonderberichterstatter eng-
lischer Blätter melden aus Oppeln : In Oppeln ,
wo sich zahlreiche Sachverständige befinden ,
hegt man die schlimmsten Befürchtungen
wegen der Folgen des Entscheides des Völker -
bunöes . Einige Sachverständige seien der An -
Ansicht , daß , abgesehen von der Ungesetzlich -
keit des Völkerbundsvorschlages , der Erfolg da-
von abhänge , daß Dentschland im srenudschaft-
lichen Sinne mitwirken wolle — was man selbst
von Engeln uicht erwarten könne — und ob die
Polen bereit seien , mit dem verhaßten Feind in
Freundschaft zusammenzuwirken . Allgemein
herrscht die Ansicht , daß das oberschlesische Dreieck
wirtschaftlich und kulturell absterbe

Vor der Veröffentlichung .
Paris , 19 . Okt . Die Botschafterkonserenz hat in

ihrer heutigen Vormittagssitzung sich über das
Verfahren geeinigt , nach dem den interessierten
Regierungen die Entscheidung der Alliierten
über Oberschlesien notifiziert werden soll. Die
Botschafterkonserenz wird heute nachmittag 5 Uhr
eine neue Sitzung abhalten , um die Redaktion der
Mitteilung zu vollenden , die an Warschau und
Berlin gemacht werden soll .

Das Dokument der Ungerechtigkeit.
iEigener Drahtbericht .i

w . Paris , 19 . Okt . lHavas .) Die Botschafter -
konferenz hat heute nachmittag die Abfassung
der Mitteilung des Beschlusses der Alliierten
bezüglich Oberschlesiens an die beiden inter -
essierten Regierungen fertiggestellt .

Zur Frage der Kabinettsbildung .
lEigene ? DraZwericht .1

b . Berlin , 19. Okt . Eine Klärung der poli -
tischen Lage ist bisher nicht eingetreten . Im
allgemeinen ist öer Standpnnkt der Parteien
der , daß die Sozialdemokraten an der Kanzler -
schast Wirth festhalten , aber nicht in dem Sinne ,
daß die Sozialdemokratie gleichsam mit Wirth
steht und fällt , aber doch so, daß sie seinen Rück-
tritt innen - und außenpolitisch für einen fchwe -
ren Schaden ansieht . Die Sozialdemokratie ist
nach wie vor für Hinzuziehung der Volkspartei
zur Reichsregierung bereit , macht sie aber von
einer vorherigen Einigung über die Steuersrage
abhängig . Diese Einigung ühFr die besondere
Besitzbelastmig ist noch nicht erzielt , wird aber
weiter angestrebt . Die Einigung über die übri -
gen Punkte des Regierungsprogramms , ins¬
besondere über den Schutz der Republik und
die Demokratisierung der Verwaltung dürste ,
wie man in sozialistischen Kreisen meint , dann
keine Schwierigkeiten mehr bereiten .

Der Reichstag soll nun an seinem Plane fest -
halten und am Donnerstag nachmittag zusam -
mentreten , während man bislang öer Ansicht
war , daß eö unzweckmäßig wäre , diese Sitzung
abzuhalten , da mit der Uebermittelung der
Genfer Entscheidung bk ' zu diesem Termin zil
rechnen ist.

zum Kapp -Prozes, .
Eigener Drahtbericht ^

w . Berlin , 19 . Okt . Im Kapp - Prozeß ist da -
durch eine Aendernng eingetreten , daß die slüch -
tigen Jlngeschuldigten Oberst Baner , Korvetten¬
kapitän Ehrhardt , Major Pabst und Schrift -
steller Schnitzler sich bereit erklärt haben , sich
dem Gericht zu stellen, wenn sie gegen Sicher -
heitsleistnng mit der Untersuchungshast ver -
schont würden . Das Reichsgericht hat ihnen
unter gewissen Bedingungen sicheres Geleit be-
willigt . So wird es ermöglicht , das Versahren
gegen den größten Teil der Angeschuldigten ,
nämlich außer den Vorgenanten auch gegen die
Angeschuldigten von Jagow , Wangenheim und
Dr . Schiele einheitlich durchzuführen . Der gegen
letztere bereits auf den 27 . ds . Mts . angesetzte
Hauptverhandlnngstermin mutz daher ausgeho -
den werden .

Die heutige Nummer unseres Malles umfaßt 10 Seileu.

König Ludwig von Bayern t .
Wie schon gemeldet , ist der letzte König vo»

Bayern fern der Heimat auf feiner Besitzung in
Ungarn verschieden . Mit dem bayerischen Volke
empfinden wir den Tod dieses Mannes als einen
Verlust , den wir als Deutsche wie als Menschen
in gleicher Weise beklagen . Ludwig III . war ein
Bürgerkönig im wahrsten Sinne des Wortes .
Seine treudeutsche Gesinnung , die bei aller Wah -
rnng und Betonung der berechtigten bayerischen
Interessen ihn doch nie die große deutsche Sache
vergessen ließ , seine Stellung als Regent des
zweitgrößten deutschen Bundesstaates im Kreise
der Bundesfürsten machten ihn zu einer von sei -
nem Volke verehrten , im ganzen Deutschen Reim
allgemein geachteten Persönlichkeit . Stets um
das Wohl seines Landes bemüht , erblickte König
Ludwig seine> 5auptaufgabe in der Hebung der
volkswirtschaftlichen Interessen " und verfolgte
mit besonderer Ausmerksamkett den Ausbau der
Wasserstraßen zwischen Nord nnd Süd nnd die
Hebung der Industrie . Erst spät zur Regierung
gelangt , hat auch er die ganzen Schwierigkeiten
des Thronfolgerproblems auszukosten gehabt ,
unter dem er persönlich litt und dies um so mehr ,
als er auch bei seinem Regierungsantritt noch
nicht in den Besitz der vollen Kvnigswürde ge ^
langen konnte . Die unheilbare Krankheit des
gesetzmäßig zur Regierung berufenen Königs , die
wie eiir Schatten seit Jahrzehnten über Bayern
lagerte , forderte gebieterisch eine entscheidende
Aendernng , die zu vollziehen König Ludwig sich
berufen und verpflichtet fühlte , ungeachtet d ? 7
Angriffe , denen er sich selbst aussetzte .

In den beiden Friedensjaliren trat der König
denn nur wenig hervor , während er im Kriege
den Staatsrechtslehren ! durch die Aufrollung
der elsaß - lothringischen Verteilungsfrage zu tun
gab.

Als junger Prinz ist König Ludwig im Jahre
1866 im Gefechte bei Helmstätt schwer verwundet
worden . Trotz dieser mutigen Feuertaufe ivar
aber Ludwig Iii . nicht so durch und durch Soldat
wie andere Herrscher . Sein Hauptinteresse mar
auf Werke des Friedens gerichtet .

Das Bewußtsein der Zugehörigkeit Bayerns
zum Reich hat Ludwig III schon früh empfunden
und schon als Prinz und auch später , als er an
der Spitze seines Staates stand , in zahlreichen
Kundgebungen immer wieder betont . Ein Frie -
denssürst im wahrsten Sinne des Wortes , schlicht
in seinem Wesen , von vorbildlicher Pflichttreue ,
geistig ungemein regsam , gewissenhaft sich einsich
lend , oft mit geradezu fachmännischer Grüxdlich -
keit in die weitverzweigten Gebiete feiner Herr -
scheranfgabe , so stand Bayerns König vor uns .

Als der Tod des Prinzregenten Luitpold ien
Verstorbenen als König Ludwig III . auf den
bayerischen Thron berief , fand er auf di ? Bei -
leidskundgebnng des Kaisers treudeutsche Worte ,die in dem Gelöbnis gipfelten , daß er in Bun -
destrene zu Kaiser und Reick dem Beispiel sei -
nes Vaters folgen werde . Diesem Gedanken ist
der König treu geblieben , solange er die Bürde
seines Amtes trug , wenn er anch oft 1866 nicht
vergessen konnte . Sein Besuch, den er im Mai
1913 der badischen Hauptstadt abstattete , war von
den gleichen Empfindungen beseelt . Der König
brachte damals als Prinzregent zum Ausdruck ,
daß er hoffe, daß die innigen und freundnachbar -
lichen Beziehungen , die die Hänser Wittelsbach
und Zähringen und die Länder Bayern und Ba -
den verbänden , auch weiterhin gepslegt und im -
mer tiefer gestaltet würden . Diese Beziehungen ,
so sagte der Fürst damals , hätten ihre seste Stütze
in der Treue , in der beide gleich den heimgegan -
genen Vätern zum Reiche ständen .

Man erinnert sich der Festrede beim 7 . Deut -
schen Bundesschietzen , die damals eine ungeheure
Begeisterung hervorrief , weil nach der Neuge -
staltung der Dinge durch die staatsrechtlichen Fol -
gen des siegreichen Krieges mit Frankreich noch
kein Wittelsbacher bis dahin sich mit solcher Oi -
fenheit zum ReichSgedanken bekannt hatte . Oft
hat Prinz Ludwig das Bekenntnis wiederholt
und bei sich bietender Gelegenheit die Forderung
erhöhter Reichssrendigkeit gestellt , wenn Ereig -
nisse im öffentlichen Leben eine gewisse Reichs -
Verdrossenheit erkennen ließen . Treu zur Ber -
fassung stehend , fühlte der verstorbene König sich
ganz als Verbündeter , nicht aber als Vasall , und
in diesem Sinne war die Berichtigung anfjnfas -
sen , die der damalige Prinz Ludwig einem Fest -
redner in Moskau zuteil werden ließ .

Es war ein besonders tragisches Geschick, daß
es gerade diesem König beschicken sein mußte , als
erster unter den Sturmwellen ber Revolution
zu- fallen und als Flüchtling in einem Keller
Münchens Zuflucht zu suchen . Er hat dann , von
seinem Volke anscheinend verlassen , die ganzeBitterkeit des Entthronten auskosten und mit
zusehen müssen , wie gerade sein Land zum Schau
platz der blutigsten Wirren der politischen Um -
wälzung wurde . Die Tatsache andererseits , daßBayern das Land ist , das mit besonderer Tat -
kraft . an der Wiedergesnndnng und in charakter -
voller Arbeit an der Wiederaufrüstung arbeitet ,wird einen versöhnenden Schein über die letzten
Tage des greisen Königs geworfen haben .

Am 7. Januar 184S als der älteste Sohn des
späteren Prinzregenten Luitpold von Bayern in
München geboren , hat König Ludwig ein Alter
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vo« fast 77 Jahren erreicht . Nach Abschluß seine?
wissenschaftlichen und militärischen Erziehung
vermählte er sich 1868 mit der Erzherzogin Ma -
ria Theresia von Oesterreich - Este , mit der er das
glücklichste Familienleben führen durfte . Zehn
Kinder sind dieser Ehe entsprossen . Selbst in
einfachsten , fast dürftigen Verhältnissen aufge -
wachsen, gestaltete er seine Ehe zu einem Vorbild -
lichen Familienleben mit strenger und einfache?
Kindererziehung .

Zum Leidwesen der Münchener Künstler trat
die Pflege der Künste unter dem Verstorbenen
neben seinem Interesse für das Praktische zurück,
und manches , was unter seinen Vorgängern , na -
mentlich dem Prinzregenten Luitpold , rege För -
derung erfahren hatte , trat in den Hintergrund .
Als wertvollste Gabe brachte der Verstorbene bei
Antritt seiner Regierung den Vorteil mit , daß
er lange Zeit ganz als Privatmann hatte leben
und in alle Teile des öffentlichen Lebens hatte
Einblick gewinnen können . So war er u . a . auf
Volksfesten , wo er als Gleichgestellter austrat ,
ein gern gesehener Gast und über die wirklichen
Verhältnisse seines Landes genau orientiert .
Klug und vorsichtig, ließ er sich von niemandem
und auf keinem Gebiete etwas vormachen . Er
wußte das Leben zu nehmen und konnte es sehr
übel vermerken , wenn versucht wurde , die Ver -
hältniffe nicht im richtigen Lichte zu schildern .
Streng katholisch, aber duldsam , war er durch
und durch Bayer , und zwar erst Bayer und dann
Deutscher . So hatten es seine Ratgeber nicht
immer leicht.

Wenn jetzt der letzte Wittelsbacher , den die
Krone Bayerns geschmückt hat , zu Grabe ge -
tragen wird , so ist es Pflicht des deutschen Vol -
kes, der Verdienste zu gedenken , die dieses Hans
um des Reiches Einigkeit und Wohlfahrt sich er -
worben hat und dessen letzter König wie ein
Symbol aus anderer Zeit in unsere jetzige hin -
überragte . Es war etwas von dem Geist der
Patriarchen , der den bayerischen Königssitz um -
wehte , und der den König mit jedem seines Vol -
kes so nahe verband .

Es gehört ja in der heutigen Zeit ein gewisser
Bekennermut dazu , einem Könige , und selbst
wenn er tot ist , ein Wort dankbarer Verehrung
zu widmen und dem Menschen zu geben , was
ihm gebührt . Wenn wir diesem Bekenntnis un -
serer Empfindungen Ausdruck geben , so sehen
wir darin lediglich die Erfüllung einer ganz
selbstverständlichen menschlichen Pflicht , einer
Pflicht , die den elementarsten Anschauungen des
nationalen Anstandes entspricht , und die erst vor
kurzem das württembergische Volk im Verein mit
seiner Regierung aus Anlaß des Ablebens sei -
nes Königs in so vorbildlicher Weise betätigte .
In einer Zeit , in der die Angst und die Scheu -
klappen des Parteiwesens die Stimme und den
Gesichtskreis beherrschen und beengen , muß es
um so lauter hinausgerusen werden , daß wir
wieder um einen deutschen Mann zu trauern ha-
ben , der einst an führender Stelle stand , und daß
das Andenken dieses Mannes von uns in Ehren
gehalten werden soll.

Zum Tode König Ludwigs.
München, 19. Okt . Die bayerische Re -

g i e r u n g hat aus Anlaß des Ablebens des Kö-
nigs an den Prinzen Rupprecht von Bayern in
Scarvar nachfolgendes Beileidstelegramm ge-
richtet :

Die Nachricht von dem fern von der Heimat
erfolgten Tod des unvergeßlichen Königs erweckt
in ganz Bayern tiefe Trauer . Ein Vorbild
treuester Pflichterfüllung hat er das eigene Glück
im Glücke Bayerns suchend, sein ganzes arbeits -
reiches Leben dem Dienst des Vaterlandes ge-
widmet , unermüdlich die Wohlfahrt des Landes
gefördert , gerecht und beharrlich die Zügel der
Regierung geführt und in allem Wandel der
Zeiten seinem Volke die Liebe bewahrt . Das
Gedächtnis des treudeutschen und charakterfesten
Mannes , des hochgesinnten und verehrungswür -
digen Königs wird in der aufrichtigen Dankbar -
keit des bayerischen Volkes immer fortleben .
Ihrer Königlichen Hoheit und den Mitgliedern
Ihres Hauses bitte ich , im Namen des bayeri -

Theater und Mujik .
Von der Generaldirektion des Badischen Lan-

destheaters wird uns geschrieben : „Zu dem
vom Theaterkulturverband über seine
letzte Sitzung verwandten Bericht , teilen wir
zur sachdienlichen Aufklärung ergebenst mit : In
der erwähnten Sitzung ist die Behauptung auf -
gestellt worden , es sei vom Landestheater die
Hand geboten worden zu einem Plan , der letz-
ten Endes den finanziellen Ruin des Theaters
und die Brotlosmachung der hiesigen Künstler
im Gefolge haben könne . Diese Vorwürfe rich-
ten sich gegen die Vereinbarung des Landes -
theaters mit der neugegründeten Theaterge -
meinde des Vühnenvolksbundes , sind aber in
keiner Weise begründet . Das Landestheater
hat nämlich mit dem Bühnenvolksbund unter
den gleichen finanziellen Bedingungen abge-
schlössen , wie mit dem Verein „Volksbühne ".
Wer also von der Gründung des Bühnenoolks -
bundes eine Schädigung des Landestheaters be-
hanptet , muß diesen Vorwurf auch gegen den
Verein Volksbühne richten . Für jeden sozial
Einsichtigen ist damit dieser Vorwurf erledigt .

"

Eine » Richard Wagner -Abend veranstalteten
drei berufene Interpreten d-es Meisters am
Dienstag im gut besuchten großen Feschallesaal .
Es waren Kammersängerin Band - Agloda ,
der Opernsänger Fritz Haas (Bariton ) und
Kapellmeister Band (am Flügel ) , sämtliche ans
Stuttgart . Die Künstler bringen zum Teil Bay -
reuther Tradition und jedenfalls erhebliche
Bühnen -Routine mit , so daß das Programm schon
interessieren konnte , selbst wenn man Gegner
solcher Arien -Serien ist , die aus dem Organis -
mus herausgerissen sind, zumal ohne Orchester
zu Gechör gebracht werden müssen und was der -
gleichen Einwände meHr sind . Erfreuen konnte
aber jedenfalls das ausgezeichnete Stimmaterial ,
fras Frau Band -Agloda in verschiedenen Arien ,
und namentlich in Brünhildes Totenklage , ent -
faltete . Ein sehr sympathischer Bariton ist Fritz
Haas (früher Lehrer für Gesang am Großh .
Kous<ro«tvrtilm in Karlsruhe ) , der Wolfram -»

schen Gesamtministeriums die innigste Teilnahme
aussprechen zu dürfen .

Gez . : Ministerpräsident Graf Lerchenfeld .
Das bayerische Gesamtministerium hat an der

Bahre des verewigten Königs in Scarvar einen
Kranz niederlegen lassen.

Die Leiche des Königs wird nach den von sei -
ner Familie getroffenen Bestimmungen nach
München übergeführt und in der Frauenkirche
beigesetzt werden . Voraussichtlich wird gleichzei-
tig die in Wildenwart beigesetzte Leiche der Kö -
nigin Maria Theresia nach Mimchen überführt
werden .

Italien und Gens.
Man behauptet wohl nicht zuviel , wenn man

auf den meisten italienischen Zeitungsredaktio -
nen eine gewisse Verlegenheit gegenüber dem
verhängnisvollen Spruch „des Völkerbunds -
rates in Genf über Oberschlesien" feststellt. Am
leichtesten war es natürlich für die dem frühe -
ren Ministerpräsidenten Nitti nahestehende
Presse , vor allem dem „Paese "

, eine bestimmte
Haltung einzunehmen . Hat doch Nitti in immer
schärferer Weise die italienische Gesamtpolitik
der letzten zwei Jahre als eine Politik der Nn -
selbständigkeit und der Erschwerung des Wieder -
ausbaus Europas durch Nachgiebigkeit an den
Egoismus der Ententeländer verurteilt . Es
darf dann wohl auch weiter gesagt werden , daß
sehr viele Italiener , wenn sie auch sonst durch-
aus nicht auf dem politischen Standpunkt Nit -
tis stehen, im Geheimen mit seiner Kritik ganz
oder teilweise einverstanden sind. Ist es doch
für sie eine neue Enttäuschung , daß der von
Italien seinerzeit in Paris gemachte Vorschlag ,
die Entscheidung über Oberschlesicn dem Völker -
&und zu übertragen , nun zu einem Ergebnis
geführt hat , das alles andere als eine endgültige
und friedliche Lösung der für ganz Europa ver -
hängnisvollen Frage bedeuten kann . In diploma -
tischen Kreisen wird auch erzählt , daß bis in die
letzten Tage die italienische Diplomatie beson-
ders in London , vertraulich große Anstrengnn -
gen gemacht habe . uM eine gerechtere Berück-
sichtiguug der für Deutschlands Ansprüche ins
Gewicht fallenden wirtschaftlichen Gesichtspunkte
zu erreichen . Aber da sei eben einmal die
frühere in Italien bekanntlich ziemlich stark ver -
urteilte Oberschlesien - Politik des Grafen Sforza
gewissermaßen als Präjudiz hinderlich gewesen
und dann sei eben die italienische Gesamtanßen -
Politik auch des Marchese della Toretta abhängig
von dem „Saci-o Egoismo"

, der aus der allgemei -
nen internationalen Lage die möglichst größten
Vorteile für die italienischen Interessen heraus -
zuziehen streben muß .

Die italienische Regierung fühlte sich nun ge -
rade in diesen Tagen veranlaßt , Frankreich
gegenüber eine möglichst freundliche Haltung
oder doch, wenn sie nicht zustimmen konnte , eine
freundliche Zurückhaltung zu beobachten , um die
Erinnerung an die fatalen Demonstrationen
gegen die französische Militärmission in Vene -
tien möglichst auszulöschen . Denn sie kann eine
mehr oder minder offene französische Gegner -
schast — ganz abgesehen von wirtschaftlichen
Gründen — in der nächsten Zeit nicht gebrau -
chen , weil die Italien außerordentlich nahe be -
treffenden und durch vorläufige Abkommen
keineswegs gelösten Streitfragen auf dem ande -
ren User der Adria ( Albanien , Dalmatien ,
Finme ) nicht ohne ein Mitsprechen von Paris
geregelt werden können . Aber auch wenn die
italienische Regierung an sich zu kräftigeren Bor -
stellungen gegen die siegreich gebliebene franzö -
sische Oberschlesien - Politik bereit gewesen wäre ,
konnte sie es nicht ohne genaues Einvernehmen
mit England tun , mit dem es jetzt auch sonst in
der europäischen Politik meist Hand in Hand
geht , und mit dem es vielleicht schon jetzt durch
gewisse vertraulich - inosfiztelle Abmachungen ver¬
bunden ist . England hat aber bekanntlich in der
letzten Frage der Genfer Beratungen — wir
lassen dahingestellt , ob mehr aus Verstimmung
über Wiesbaden oder als Kompensation für
französische weltpolitische Konzessionen — seine
grundsätzliche Uninteressiertheit für Oberschle-

Wotan - und Sachs -Szenen sang und sich mit der
vollen Inbrunst und Vertiefung für sie einsetzte,
wenn sein Material uns auch für manche Lyris -
men gelegentlich zu ungeschlacht erscheinen
wollte . Im Holländer -Dnett „Wie aus der
Ferne " verbanden sich die beiden Künstler , die
sehr aufmerksam und eingänglich von Erich Band
begleitet wurden , zu lichtem Zwiegesang , der dem
erfolgreichen Abend den harmonischen Abschluß
gab . r .

Uranssührung des musikalischen Lustspiels
„Frau Pothiphar " von Alfred Nahlwcs . Aus
Halle a . S . wird uns berichtet : Uuiverfitäts -
Musikdirektor Professor Alfred R a h l w e s , der
bisher nur als Musikschriftsteller und Dirigent
hervorgetreten ist, hat eine bemerkenswerte ko-
mische Oper komponiert , die am S t a d t t h e a -
ter in Halle ihre erfolgreiche Uraufführung
fand . „Frau P o t h i p h a r " ist textlich und mu °
sikalisch eine Spieloper , wie wir in den letzten
Jahren nur wenige geboten bekommen haben .
Das launige , flotte Libretto , verfaßt von E . von
Zabiensky und W . Hagen , fällt von Anfang
an durch die Lebendigkeit der Handlung und die
Urwüchsigkeit des Humors aus . Die originelle
Musik von Rahlwes , die die tollen Streiche junger
Menschen mit fröhlichen Melodien begleitet und
die grotesken Bemühungen der Madame Pothi -
phar um einen Mann durch drollige musikalische
Einfälle unterstreicht , ist technisch ebenso reis wie
künstlerisch. Intendant Leopold Sachse hatte
dem Werk eine besonders sorgfältige Einstudie -
rung angedeiheu lassen. M . F .

Zur Aufführung der magischen Trilogie von
Franz W e r s a l . „S p i e g e l m e n s ch"

, im
Alten Theater in Leipzig schreibt uns unser
dortiger Korrespondent : Unter Alwin Krön -
a ch e r s Leitung gab sie ein phantastisch -buutes ,
mitunter gewollt opernhaftes Morgenland und
ein buddhistisches Kloster von asketischer
Strenge , zeitlos und still. Der Spiegelmensch
Ewald Schindlers war ein Seelen -Bajazzo ;
eine grelle Musterkarte aller menschlichen Nied -
rigkeiten . Der Beifall war nicht unbestritten ?
«>er Dichter konnte sich trotz der kleine » Min¬

sien erklärt , und hat sich dann nur die formelle
juristische Nachprüfung und Anregungen über
eine zweckmäßige Durchführung des Genfer
Schiedsspruchs vorbehalten . — Nicht ausgeschlos¬
sen ist , daß dieser letzte Vorbehalt , der bereits
zu einer Verzögerung der Veröffentlichung der
Genfer Entscheidung geführt hat , noch im letzten
Augenblick gewisse Verbesserungen ermöglicht ,
wobei dann wohl auch wieder Italien mit Eng -
land zusammengehen würde .

Die italienische Regierung hatte aber auch noch
aus einem anderen Grunde jetzt jede Veranlas -
sung , mit einer Kritik der Entscheidung über
Oberschlesien zurückzuhalten , da sie selbst in Ve -
nedig als Schiedsrichter zwischen Ungarn und
Oesterreich in der Frage des Burgenlandes sun -
giert hat und selbstverständlich auch hier die Re -
spektierung des ihr dabei gelungenen Aus -
gleiches fordert . Wie weit dies erfüllt werden
wird , muß freilich abgewartet werden . Italic -
nische Blätter weisen skeptisch daraus hin , daß es
doch bei der Undiszipliniertheit der ungarischen
Banden sehr fraglich sei , ob sie zur Räumüng
des von ihr okkupierten Gebietes so leicht
werbe veranlassen können . Außerdem birgt auch
die Volksabstimmung in Oedenburg und Um -
gebung noch das Moment der Unsicherheit , ob
sie von den beiden Parteien als korrekt durch-
geführt anerkannt werden wird . Gerade die
bisherigen ungarischen Methoden rechtfertigen
da wohl gewisse Zweifel . Aber auch die skevti-
schen italienischen Zeitungsstimmen betonen nun
einstimmig , daß die Schiedskonserenz in Vene -
dig ein Erfolg für die italienische Po -
l i t i k darstelle . Sei doch dadurch von neuem
Italiens Recht , seinen Interessen gemäß in Mit -
teleuropa zu intervenieren , anerkannt worden .
Die hier gemeinten italienischen Interessen lie -
gen natürlich in erster Linie in der Grundsatz -
lichkeit zu den neuen Slavenländern . Ingo -
slavien und der Tschecho -Slowakei , und aner -
kauut ist dieses wertvolle Recht eben von Frank -
reich und England . Auch vom deutschen Stand -
punkte wird man die politische Aktivität Ita -
liens nur begrüßen können , da wir überzeugt
sind , baß dos von gesunder Krastbasis aus sich
energisch entwickelnde Land in natürlicher geo -
politischer und wirtschaftlicher Hinsicht die Par -
allelität seiner und der deutschen Interessen
früher oder später erkennen wird .

Im Augenblick stehen solche Erkenntnis , oder
doch wenigstens dem Handeln nach solcher Er -
kenntnis verschiedene peinliche Gegensätze ober
Mißverständnisse entgegen . Von den letzteren ,
die auf wirtschaftlichem Gebiete liegen , und vor
allem von besonderen Wirtschaftsgruppen ge -
nährt werden (der Alarm vor deutscher Waren -
Überflutung ) , soll hier nicht geredet werden . Da -
gegen war es ein sehr fatales Zusammentreffen ,
daß König Victor Emannel gerade in diesen
Tagen der schlimmen oberschlesischen Entschei-
dnng seine Reise in die neu gewonnenen Gebiete
und also auch in das deutsche Südtirol , die
Stadt Walters von der Vogelweide , bis zum
Brenner hinaus unternahm . Wie gar nicht
anders zu erwarten war . hat die deutsche Be -
völkeruug dieses urdeutscheu Landes durch Fern -
bleiben von allen offiziellen Begrüßungsfeier -
lichkeiten in würdiger , stiller Weise gegen die
Tatsache der Annektion protestiert , und die
deutsch - tiroler Zeitungen haben bei dieser Ge-
legenheit erst recht nicht ihren Standpunkt ver -
hehlen können . Die Folge war zunächst ein Ver -
bot dieser deutschen Presse und die Reaktion der
öffentlichen Meinung in Italien gegen den deut -
schen Widerstand , der nun heute einmal die ita -
lienische „Sieger "empsindlichkeit besonders be -
rührt . Es war also begreiflich , daß die im
Grunde wohl vorhandene Einsicht in die schnöde
Vergewaltigung , die das deutsche Recht durch den
Genfer Urteilsspruch erfährt , unter diesen Um -
ständen noch besonders zögernd zum Ausbruch
gelangte . Bei allem scheint uns aber , daß auch
in Italien die weitere Kritik des Genfer Fehl -
spruches und der von Frankreichs Interessen
dominierten alliierten Politik in Mitteleuropa ,
logisch unausbleiblich ist . Zu dieser Entwicke-
luug wird natürlich wesentlich beitragen , daß
man auch von deutscher Seite die Gegebenheiten
und berechtigten Ziele der italienischen Politik
anerkennt , und statt die unfruchtbare Haltung

derheit der Pfeifer und Zischer wiederholt
zeigen . H . N.

Zierliner Theater . Ueber Raimunds „Geses-
selte Phantasie " im Staatsschauspielhaus schreibt
unser dortiger Schauspielreferent : Das war et-
was überaus Liebliches , Herzerwärmendes . Im
Staatsschauspielhaus . Und den Geist lunter -
scheide : nicht die Intelligenz der Snobs !) ging
es an . In aller Naivität . Selbst in Süddeutsch -
land und Oesterreich ist Raimnnds „Gefesselte
Phantasie " ein seltener Gast . Nach dem stürmi -
schen Beifall zu schließen, wars nun ein 'päter
voller Sieg auf norddeutschem Boden . Selten
brauste das Evoe so stark durch den Saal der
wohltemperierten Ueberliefernng . An die zwan -
zigmal wurden besonders Karl Ettlinger ,
der dramaturgische Bearbeiter und Regisseur
der Ausführung und Darsteller des Harfenisten
Nachtigall , sowie Elsa Wagner , die klassische
böse Fee des Märchens , an die Rampe gerusen .
Zwar ist zu fürchten , daß die Niederschläge der
„ reinen Vernunft " (Aqua destillata ) dem Her¬
zensverstand (diesem künstlerischen Kronzeu¬
gen ! ) widersprechen und die Wirkung des Er -
solges dämpfen werden . Doch wird sich zur Ge¬
nugtuung ergeben , daß bloß spezifisch berliner !-
sche Intellektuelle " über den Grenzstein zun -
schen Nord und Süd stolperten . Noch weniger
als Raimunds übrige Geister - und Feenstücke
im beblümten Wiener Schlafrock ist „Die geses -
selte Phantasie " eine kalte Allegorie . Mögen
die Literarhistoriker darin Recht haben , daß sich
Raimunds Verse auf Stelzen in methaphyn -
sche Regionen strecken . Das bleibt giltig im
Allgemeinen , gilt aber schon keineswegs für Am-
plios Preislied , dem ich , stünde es mit Thann -
häusers und Walter Stolzings Texten im Derby ,
unbedenklich die Palme reichen würde . ES gilt
auch nicht von der wundersamen Verkörperung
der Phantasie , die von den bösen „Schwestern
mit magischen Fähigkeiten " gefesselt wird . Dame
Vipria und Dame Arrogantia sind die kindlich
dargestellten Schutzgöttinnen der Gewinnsucht ,
der Bosheit , der Selbstüberhebung und aller
niedrigen Triebe , die in das Reich der Geistigen
dringen . Die Phantasie war in der gebotenen

des Enttäuschten anzunehmen , mit psychologi-
schem Geschick sich auf die bereits klaren oder
noch latenten Interessengemeinschaften der bei-
den Völker stützt. C. H.

Frankreichs moralische Abrüstung .
Der Vertreter Frankreichs hat vor einigen

Wochen im Völkerbund in Genf eine Rede ge -
halten , die von den ausländischen Blättern als
sehr bedeutsam bezeichnet wurde . In dieser
Rede forderte der Franzose von Deutschland
moralische Abrüstung . Welcher Art diese
sogen , moralische Abrüstung aber in Frankreich
ist , zeigen die Berichte über die Verhandlungen
des französischen Parlaments , die am Dienstag
begonnen haben . In diesen Verhandlungen
wird die französische Regierung aufgefordert ,
keine Nachsicht gegen Deutschland zu üben .
Die Redner erklären sich unzufrieden damit , daß
Deutschland überhaupt einen Teil von Ober -
fchlesien noch behält . Die Besetzung des Ruhr -
g e b i e t e s wird gefordert , die Aburteilung der
Kriegsbeschuldigten , Deutschland verdiene kein
Vertrauen . Der Abg . Daudet sagte , auch den
deutschen Soziali st en könne man kein Ver -
trauen schenken , er liebe jedoch die deu +r -,; - -*
Soziali st en und Republikaner des -
wegen , weil er Deutschland die Pest
wünsche. Er meint also , Sozialisten und Re -
pnblikaner seien die Pest für Deutschland ! Der
Regierung wnrde auch vorgeworfen , daß sie
gegen England zu nachgiebig sei . M '- '̂^ ^ nrä -
sident Briand wies zu seiner Verteidigung dar -
auf hin , daß Deutschland das Ultimatum ange -
nommen und daß es bis jetzt bezahlt habe .

*

Barrös ' Ansicht.
( ®taenet Drahtbcricht.1

w . Paris , 19. Okt . In der heutigen Kabinetts -
sitzung wurde die Beratung über die Interpel -
lation der allgemeinen Politik der Regierung
fortgesetzt . Als erster Redner erhielt Maurice
Barrls das Wort , Nach seiner Ansicht herrschte
Einigkeit darüber , daß nicht nur die Sicherheit ,
sondern auch die Wiederherstellung des Landes
zu gewährleisten ist . Man wolle deshalb wissen,
welche Mittel die Regierung anzuwenden ge -
denkt , um dieses Resultat zu erzielen . Habe man
die wirtschaftlichen Sanktionen aufgehoben , um
das Ministerium Wirth zu befestigen , oder weil
Deutschland alle seine Verpflichtungen erfüllt
hat . Barres versteht den Ministerpräsidenten
Briand , der oft erklärt habe , daß er nicht die Ab-
ficht habe , die Sanktionen zu beseitigen . Nicht
nur Briand , alle wollten den Frieden . Durch die
Aufhebung der Zoll -Linie am Rhein habe man
die Situation Frankreichs gegenüber dem besieg-
ten Deutschland geschwächt .

Die Last der V ?satznngswften .
e . Paris » 19. Okt . Während seiner Tagung

im vergangenen August in Paris kam der
Oberste Rat der Alliierten zu dem Schluß , daß
die Ausgaben für die Besatzungstruppen und
die interallierten Kommissionen zu hoch seien.
Eine Kommission wurde mit der Ausarbeitung
von Abänderungsvorschlägen betraut . Sie hat
sich heute zum erstenmal in Paris versammelt .
Die Besatzungskosten gehen bekanntlich zu L a-
st e n D e n t s ch l a n ds . Es ist noch nichts be -
stimmt worden über die Bezahlung der seit 1-
Mai ds . Js . fälligen Besatzungskosten . Dic
Besatzungskosten vom 11 . November 1918 bis
zum 1. Mai 1921 sind letzhin mit 3,638 Milliar¬
den Goldmark festgesetzt worden . Es war zu
einer gewissen Zeit die Rede davon , die Bc -
satznngskosten auf eine Pauschalsumme von 240
Millionen Goldmark pro Jahr festzusetzen.
Außerdem wird auch noch über die Herabsetzung
der Ausgaben der Zivilkommissionen verhan -
delt werben .

Darstellung bedenklich blaß und theatersentimen '
tal . Ihr raimundsches Wesen ist rosige Apfel'
blute , und wenn sie in Ketten liegt , sollen wir
nicht die Kunst ihres Deklamierens loben so«'
dern als irrende Sucher der Insel Bimini ein
holdes Leid um das gefangene Vöglein Kolibri
fühlen . Das in Richard Wagners „Rheingold "

nachdem Freyas ewige Jugend die Beute der
erdhaften Riesen geworden , die Götter in fahler
Dämmerung ermatten , der Wiener Poet hat cs
vorausgeträumt Aber das Schönste i"
Raimunds Dichtung ist die Figur des Wirtshaus¬
bänkelsängers Nachtigall . Gegen seine und der
Dichtung Verkenner , ferner gegen die unfruM »
baren Snobs der Literatur und ebenso gegen di £
Possen- und Volksstückschmierer hat Raimund
sein Kampfstück geschrieben . Der Harfenist
tigall ist der schuldige Mann , der sein Höhere»
dem Erfolg und Gewinn opferte . Doch er
kein Theaterböiewicht , ist ein blutvoller McnM -
aus Ungemeinem wie aus Gemeinem gemvckU '
Gerade mit dieser Gestalt , so unscheinbar sie ist-
tritt Raimund in den Reigen der großen
schenschöpser . Und der herabgekommene Aar "

nist ist etwas nock Köstlicheres : nämlich ein >'
Selbstironie und lächelnder Melancholie bekeli^ .
nishast gespiegeltes Selbstbildnis Raimunds
des Spaßvogels , der in tiefer Schwermut f*®1
willig aus dem Leben schied? des Kämvsers , dc
sich zwischen BolkSmuse und Pöbelnngsac ' chm "
zu behaupten hatte : deS gesegneten Dichters , «e
in Stunden des Kleinmuts — sie bleiben lein « .
Schöpferischen erspart ! — an seiner Eingebu ^
und Fähigkeit aualvoll zweifelte . Wie sich R «
munds polemisches Drama unter seinen « » "v ,
Händen zu einem Blumengebinde wandelte ,
wurde aus dem Bänkelsänger ein Mensch mit '
nerem Zwiespalt , ein Erdgebundener , der '
nach der Sonne sehnt. Das ist eine l '■e
Tragik .

Ein Humor , der lächeln macht und ergre
Die Einrichtung der Komödie bestätigte ^
lingers Raimundschast . Zuletzt und nicht
Letztes seien die Bühnenbilder gerühmt : * c i t
voll , phantastisch und — gottlob , gottlob ! ^ K
kubistisch . Hermann Sttc ».v *
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Annahme des Friedensvertrags
mit Zeukschlands.

Der amerikanische Senat hat den Friedens -
vertrag mit Deutschland gebilligt . Der Vertrag
ist wie bekannt schon vor Wochen in Berlin von
Vertretern der amerikanischen und deutschen Re -
gierung unterzeichnet worden . Auch der deutsche
Reichstag hat den Vertrag mit großer Mehr -
heit gebilligt . Nur in Amerika haben sich die
Verhandlungen hingezögert . Der Senat bildet
ein Teil des Parlaments der Vereinigten Staa -
ten , das aus Senat und Repräsentantenhaus
besteht. Die Entscheidung des Senats ist ans -
schlaggebend besonders in Fragen , die die aus -
wältige Politik betreffen .

Staaksbahn oder Wvakbahn. .
t . Verlin , 19 . Okt . Wie die Telegraphen -Union

von zuverlässiger Seite erfährt , uehmeu in näch-
ster Zeit die Müncheuer Beratungen der Eisen¬
bahn sachverständigen über die Neuorganisation
5er Reichseisenbahnen ihren Fortgang . Infolge
bcr Kürze der Zeit konnten in München nicht
alle Sachverständigen zum Worte kommen . Es
hat sich dort jedoch gezeigt , daß unter diesen nicht
nur Gegner der Entstaatlichung vorhanden
fmd, sondern auch Freunde des Gedan¬
kens .

Eine Anfrage über die Vreissleigerung.
Berlin , 19 . Okt . Die sozialdemokratische

Reichstagsfraktion hat eine Interpellation ein -
gebracht, in der es heißt : Durch die Aufhebung
^er Zwangswirtschaft sind die Preise sür alle
^ ahrungsmittel und Gegenstände des täglichen
Gebrauchs maßlos in die Höhe getrieben . Löhne
und Gehälter sind völlig unzureichend erhöht .
Die wirtschaftliche Lage der Invaliden -, Al -
ters - , Unfall - und Kriegsreutucr hat sich be-
deutend verschlechtert und die Kleinrentner sin-
ken immer tiefer ins Elend . Was gedenkt die
^ eichsregierung zu tun , um die P r e i s st e i -
Gerung der Waren deutscher Herkunft und
?en offenbar getriebenen Wucher zu unterbin -
den .

*
Berlin , ig . Okt . Im B e a m t e n a u s s ch u ß

oes preußischen Landtags wurde über den Teu -
^ nngsantrag des Zentrums weiterberaten . Im
herlaufe der Debatte , erklärte der preußische
^ inanzminister Sarmisch , die Staatsregierung
verfolge mit wachsender Sorge die immer wei¬
ter steigende Teuerung der wichtigsten Le -
oensbedürfnisse . Von der Regierung werde an-
erkannt , daß hier d u r ch gr e i f e n d e A b h i l fe
"ringend geboten sei . Eine weitere Anspan¬
nung des Systems der Ausgleichs - nnd Befol -
dungszuschläge über 10 % der Grundgehälter
hinaus werbe grundsätzlich bedenklich nnd deS -
halb nicht durchführbar sein . Es müsse des-
halb versucht werden , im Nahmen der Besol -
dungsordnung auf anderem Weoe zn einer
Neuregelung der Bezüge zu kommen . Die Ar -
beiten hierzu feien im preußischen Staatsmini -
sterium eingeleitet ? um aber das Zuftandekom -
wen der beabsichtigten Maßnahmen nicht zu ge -
mhrden , müsse er es sich zur Stunde noch ver -
lagen , über weitere Einzelheiten Mitteilung zu
wachen. Er werde die Führer der Parteien zu
einer Besprechung einladen , sobald die Ver -
Handlungen mit dem Reich soweit gediehen seien,
^ er Berichterstatter Abg . Blank iZenir .) wies
^aranfhin , daß schnellste Hilfe am Platze sei .
7^ie Redner sämtlicher Parteien stimmten dem
«u. Der Finanzminister erklärte hierauf , er
voffe den Parteiführern innerhalb acht Tagen

hinreichende Erklärungen abgeben zu können .
Die Regelung werde eine großzügige sein und
auf alle Staatsbediensteten ausgedehnt werden .

Verkürzung des Weges
zwischen Erzeuger und Verbraucher.

Man schreibt uns :
In einer Besprechung im Reichsministerium

für Ernährung und Landwirtschaft unter dem
Vorsitz von Ministerialdirektor Dr . Hofsmann
wurde die Möglichkeit einer engeren geschäftlichen
Verbindung zwischen Erzeuger - und Verbraucher -
organisation .cn auf Grundlage der freien Wirt -
schaft besprochen. Während der Kriegswirtschaft
war bereits die Lösung der Frage der unmittel¬
baren Geschäftsbeziehungen zwischen Erzeuger¬
und Verbrauchervereiniguugcn , insbesondere zum
Zwecke der Ausschaltung aller unnötigen Zwi -
schenmitglieder sowie des unreellen Handels ,
dringlich gefordert worden . Aber die Bildung
genossenschaftlicher Zwangsorganisationen , die zu
diesem Zwecke gefordert wurde , stieß auf stärk-
stcn Widerspruch und ist heute nach dem Abbau
der Zwangswirtschaft und Bürokratisierung der
Lebensmittelversorgung ganz unmöglich . Es
konnte aber der Weg der gegenseitigen Verstän -
digung zwischen Erzeuger - und Verbraucherver -
einigungen beschritten werden . Und das ist mit
Erfolg geschehen von den großen laudwirtschaft -
lichen Genossenschaftsorganisationen und den
Konsumgenossenschaften , trotzdem nicht zu verken¬
nen ist , daß während des Abbaues der Zwangs -
Wirtschaft manche Hindernisse den vielseitigen
Versuchen , durch unmittelbaren Geschäftsverkehr
den Weg vom Erzeuger zum Verbraucher abzu -
kürzen , entgegenstanden .

Die Sachverständigen aus landwirtschaftlichen
und konsumgenossenschaftlichen Kreisen erstatte -
ten eingehend Bericht über die Erfolge und
Schwierigkeiten bei der praktischen Durchführung .
Im allgemeinen war man der Ansicht , daß die
Vorbedingungen dazu gerade jetzt, wo die Wirt -
schaftliche Lage Deutschlands größte Ersparnis
auf allen Gebieten des Wirtschatfslebens erfor -
dert , günstiger als je sind . Dies treffe insbe -
sondere für den Verkehr mit Kartoffeln , Vieh ,
Milch und Milchprodukten zu . Die Frage der
Abkürzung des Weges vom Erzeuger zum Ver -
braucher beim Absatz landwirtschaftlicher Erzeng -
nifse müsse in der Hauptsache innerhalb der ein-
zelnen Bezirke . Provinzen nnd Landesteile ge-
löst werden . Dazu aber sollten sich die Verbrau -
chervereinigungen aller Art mit den Erzeugeror¬
ganisationen in Verbindung setzen , um enie mög-
lichst rasche Geschäftsabwicklung , insbesondere
beim Berkehr mit leicht verderblichen Waren , zu
ermöglichen . Ferner müßte innerhalb größerer
Bezirke bei manchen landwirtschaftlichen Erzeug -
nissen — so bei Kartoffeln und Vieh — Aus¬
gleich geschaffen werden , wo in den einzelnen Ve-
zirken und Provinzen die benötigten Waren nicht
in genügender Menge vorhanden wären .

Um die unmittelbaren Geschäftsbeziehungen
zwischen Erzeuger - und Berbrauchernereinigun -
gen zu fördern , wollen die Vertreter der Spitzen -
organisationen der landwirtschaftlichen und Kon-
sumgenossenschasten erneut in diesem Sinne auf
ihre Unterorganisationen einwirken , damit all-
seitig der so wichtigen Frage volle Beachtung ge-
schenkt und in der Praxis auch dementsprechend
gehandelt werde .

Der Raub von öberfchlesiev .
Proteste .

— Mannheim , 19 . Okt . Die Handels¬
kammer Mannheim hat in ihrer Vollver -
sammluug am 18 . Oktober nachstehende Kund -
gebung einstimmig beschlossen :

Nach gleichlautenden Berichten in - und aus -
ländischer Zeitungen soll in Genf über Ober -

fchlesien eine Entscheidung getroffen worden
sein , die dem Sinn des Friedensvertrages von
Versailles widerspricht , Hunderttausende von
Deutschen gegen ihren schriftlich ausgesproche -
nen Willen zu Untertanen einer fefoidliche » Re¬
gierung macht, den größten Teil der Boden -
schätze Oberschlesiens Polen überantwortet und
dadurch die fernere Blüte des durch deutschen
Fleiß und deutsche Organisation geschaffenen
Jndustriebezirks aufs schwerste bedroht .

Die Vollversammlung der Handelskammer
Mannheim erhebt gegen die neue Vergewal -
tigung unseres Volkes flammenden Protest
und ersucht die badische Regierung , bei der
Reichsregierung mit allem Nachdruck dahin vor -
stellig zu werden , daß nichts unversucht gelassen
wird , um unsere kümmerlichen Rechte aus dem
Friedensvertrag von Versailles zu sichern, die
Vergewaltigung unserer deutschen Brüder hint -
anzuhalten und gegen den Verlust unserer
Bodenschätze mit umsomehr Nachdruck anzu -
kämpfen , als durch diesen auch die letzte Aus -
ficht auf Erfüllung der von uns unfern Feinden
gegenüber übernommenen Verpflichtungen nn -
möglich gemacht wird .

verschiedene Deabtmelöungen .
Der TNarkkurs in Zürich .

(Eigener Drahtbericht .)
e. Zürich , 19 . Okt . Die heutige Schlußnotie -

rung : IM Ji = 3 .32 Geld , 3 .37K Brief - Franken .
Für die Kriegsgefangenen.

t . Berlin , 19 . Okt . Dem Reichstag ist ein Auf-
satz des Präsidenten der ungarischen National -
Versammlung zugegangen , der sich nn alle Parla¬
mente der Welt wendet und der zur Hilfeleistung
für die in Rußland znrnckaehaltenen Kriegsge -
fangenen und Geiseln auffordert .

Der Prozeß Jagow .
Berlin , 19 . Okt . Vor dem Reichsgericht in

Leipzig bec^ nnt am Donnerstag , den 27. d . M .,
der Prozeß gegen den Regierungspräsidenten a .
D . Trauaott von Jaaow und gegen den Vorsiken -
den des Reichslandsbundes , Freiherrn von Wan -
genheim , wegen Beteiligung am Kapp -Putsch.
Beide Angeklagte haben sich wegen Hochverrats
zu verantworten .

Hungerstreik inhaftierter Kommunisten.
Berlin , 19. Okt . Die Kommunisten , die in

Breslau wegen .AZildnng einer roten Armee "
in Untersuchungshaft saßen , waren als Protest
gegen die langsame Führung der Nntersuchuna in
einen Hungerstreik getreten . Wie die „Rote
Fabne " mitteilt , sind ietzt alle Inhaftierten bis
auf den Kommunisten Oelzner aus der Haft ent-
lassen worden .

Eisenbahnunglück bei Prag .
Prag . Ig. Okt . Gestern abend entgleisten in-

folge Schienenbruches vor der Einfahrt in den
Weinberaer Tunnel sechs Wagen des Wien -
Prager Schnellzuges . Ig Personen wurden leicht,
sieben schwer verletzt .
Die Zn^ iklrie qegen den 8-Ssnndentag.

t . Brüssel . Ig. Okt . Die belgischen Industrie -
verbände haben aegen den am t . d . M . in Belgien
einaefübrten 8-Stundentag eine Protestaktion
eingeleitet , die in der Hauptsache damit begrün -
det wird , das - die belgische Industrie durch ihn
konkurrenzunfähig würde .

1750 000 Arbeitslose in England.
t . London . Ig. Okt . Im englischen Parlament

erklärte auf eine Anfrage ein Regierungsver -
treter , daß die Zaihl der englischen Arbeitslosen
gegenwärtig 1750 900 betrage .
Die Skreikpläne der amerikanischen Eisenbahner.

t . Paris . 19. Okt . Der Generalstreik der ame-
rikanischen Eisenbabner scheint Tatsache zu wer -
den . Der Krieasminister und der Generalstab

haben ein Aktionsprogramm aufgestellt , um im
Falle des Generalstreiks den Betrieb aufrecht -
erhalten zu können . Die Ursache des Streiks
besteht bekanntlich in einer Herabsetzung der
Löhne um 10 Prozent .

vom Wetter. Wetternachrichtendien
der bad . LandeSwetter -

warte in Karlsruhe
auf Grund land - u . iunfentelegravbischer Meldunsen

Beobachtungen vom Mittwoch , 10. Okt . 1921 .
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Richta . j Stärke lebten
24 Std

Hamburg . . 766,5 11 © SO leicht Dunst 0
Dan/ >ia . . . 768,0 13 still Dunst 0
Berlin 0
Frankfurt . .
München . .

770,2 7 NNW leicht wolkls . 0
771,(5 7 SS schwach wolkls . 0

Kopenhagen ' 64.4 12 SW mäbig Nebel 0
Stockholm . . 7nS,4 11 SM leicht heiler 0
Savnranda . 757,1 —2 NO ichwach heiter 0
© kndcnes . .
Valentin . . 760,3 13 SW mäsiig wolkig 5
Paris . . . . 767,4 10 O leicht molfis 0
Toulouse . . 768,9 13 ittli llf dort ! 0
Zürich . . . . 771 .4 9 NO leicht Nebel 0
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Millingen © erhöhe 715 m
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Feldbergerhof '© chw >> © eehöhe 1281 m

12 | 16 | 8 | SS | f& roncl;jmolng .| 0

Badenweiler © eehöhe 420 m

- | 121 18 | 9 | - | still | mo » 16 .| 0
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Allgemeine Wilterungs -Uebersicht .
Das Hochdruckgebiet hat eine Schwächung er

fahren und seinen Kern südostwärts verlegt : sein
Einfluß ist jedoch vorherrschend geblieben , so daß
das trockene , am Tage heitere und milde Wetter
andauert . — Die nordwestlichen Störungsgebiete
werden für Süddeutschland zunächst nur südwest¬
liche Luftströmungen und damit etwas Bewöl
kuug aber noch keinen Regen bringen .

Wetteransfichtcn für Donnerstag , 2V . Oktober :
Geringe Bewölkungszunahme , doch noch ziemlick
heiter und trocken, mild .

*

Rhein - Wasserttiinde morgens u ni,r :
19. Okt .

^ «liniterinsel
Maxau

Mannheim

0.48 m
1.39 m
2,85 m

— m
— m

1,59 m

18. Oft .
0,50 n
1 88 n
2.R4 it

mittags 12 Ubr 2 .85 n
abends n Mir 2 .80 n

1.6t n

Mühr » era MJF € g & n
Hornhaut , Schwielen u Warzen

\besertrgf das irzHich empfohlenemr/l/onenfochbewehrt*

Schoch/e/fl .3.50 inApotheken «.Drogerien erbiUltdk

Drogerie Roth , Herrenstratte 26 28 und
Drogerie Tscherning Amalfenstraße 19.

_ Kiinft unö Wissenschaft.
Geh. Obcrbanrat Adolf Weinbrenncr t .

Gestern nacht ist der frühere Professor der
Architekturabteiluug der Technischen Hochschule
Karlsruhe , Geh . Obcrbanrat Adolf Weinbren -

ein Enkel des berühmten Architekten Wein --
orenner , im 86. Lebensjahr entschlafen . Adolf
^ tubrenner war geboren am IS . September
M in Rastatt als Sohn des Bauinspektors
Weinbrenncr . Er absolvierte das Lyzeum sei -
^ r Vaterstadt unö widmete sich am damaligen
^ vtt?technikum Karlsruhe dem Studium der
^ chitektur, wo insbesondere Baudirektor Fi -
!^ r , Baudirektor Hübsch, Baurat Eisenlohr

die Oberbauräte Hochstetter und Lang
? Us ihn ihren Einfluß ausübten . Im Jahre
1860 bestand er die Staatsprüfung . Er tratv »nn bet der Eisenbahnhochbauinspektion in
Konstanz ein, wo er bis 1866 als Baupraktikant

war . Von Juni 1866 bis Herbst 1867
Wrten ihn Studienreisen nach Frankreich ,
? ^ lgien nnd Italien , worauf ihm im Dezem -

1867 die Stelle des Vorstandes der Eisen -
Mnhochbauinspektion Konstanz und nach deren
Aufhebung jene der Vezirksbauinspektion in
Mannheim übertragen wurde , wo er bis Ok-
ivber 1872 verblieb , um von 1872 bis 1880 das
^ wt des fürstlichen Hofbauinfpektors in Do -
" »uefchingeu zu übernehmen .

Im Herbst 1880 erfolgte Weinbrenners Ve -
Awng als Professor an die Technische Hoch -
Mle Karlsruhe , wo er eine erfolgreiche Lehr -
?attakeit auf dem Gebiet der Baukoustruktlouen

im Entwerfen von Eifenhochbauten und
Merer Monumentalbauten ausübte . Unter
Öderem ist vou ihm das Gebäude der Laude »-
^ rsicherungsanstalt Baden hier erbaut . Im
^ chre 1884 wurde Weinbrenncr zum Baurat ,
M zum Obcrbaurat und 1010 zum Geheimen
^'berbaurat ernannt . Erst im hohen Alter von
£ Jahren sah er sich infolge starker Abnahme
s. 5 Sehkraft genötigt , anf 1 . Oktober 1911 um
^ uie Versetzung in den wohlverdienten Ruhe -

Die Technische Hochschule

Karlsruhe beklagt in dem Dahingeschiedenen
den Verlust eines Gelehrten , dessen Name in
der Geschichte der ^Friderieiana " weiterleben
wird .

Zum 70. Geburtstag von Ernst Westphal.
Bildhauer Ernst Westphal , der bildhauerische
Mitarbeiter Alfred Messels und Ludwig Hoff-
manns , wird am 20 . Oktober 70 Jahre alt . In
Lübeck geboren , Schüler von König in Wien ,
Otto Vissing in Berlin , hat er den bildnerischen
Schmuck für eine große Anzahl öffentlicher
und privater Bauten in Berlin uud im übrigen
Deutschland geschaffen. Zu feinen hauptfäch -
lichen Arbeiten gehören da die Reliefs des
Jnnenranms des Standesamts an der Fischer -
brücke, am Wertheimbau am Leipziger Platz die
Figuren des dritten Portals , die bildnerischen
Arbeiten an der Berliner Handelshochschule ,
Kaiser - Wilhelm - Akademie , Grünstraßenbrücke ,
die Vroncetafel der Oberbürgermeister von
Berlin seit Einführung der Städteordnung im
Rathause .

Prof . Dr . Hans Graessel , der Münchner
Stadtbaudirektor und Schöpfer des dortigen
Waldfriedhofs , ist vou der Stadtverwaltung in
Baden - Baden mit der Anfertigung von
Plänen für einen Waldfriedhof in Baden -Baden
betraut worden .

Fritz Krcisler , dem berühmten Geigenkiinst-
ler , wurde vom österreichischen Bundespräsiden -
ten der Titel eines Professors verliehet !.

Personalie :«. Dem Geh . Justizrat Prof . Dr .
jur . et phil . Rudolf H ü b u e r in Halle a . S .
ist vom 1 . Oktober ab eine ordentliche Lehrstelle
sür deutsches , bürgerliches und Handelsrecht
an der Universität in Jena übertragen worden .
— Der Privatdozeut für Hygiene und Bäk -
teriologie an der Universität Jena , Abteiluugs -
Vorsteher am hygienischen Institut und Leiter
des Bakteriologischen Untersuchungsamtes für
Thüringen , Dr . med . et jur . Gerhard Wag -
n e r , ist zum Direktor des Medizinal -Uuter -
suchuugsamtes der Freien Stadt Danzig berufen
worden . — Mit der Wahrnehmung der Amts -
geschäste des verstorbenen Direktors des «ahn¬

ärztlichen Instituts der Universität Würzburg
Hofrat Michel wurde bis zur Wiederbesetzung
des Lehrstuhls Privatdozent Dr . Hans Mül -
ler beauftragt . — In Würzburg starb am
18. ds . Mts . der emer . ord . Professor der Ana -
tomie der Universität Bonn , Geh . Med .- Rat
Dr . Robert Bonn et » im 71 . Lebensjahre . —
Prof . Dr . Hans v . Euler - Chelpin , Direk -
tor des chemischen Instituts an der Hochschule
in Stockholm , hat den Ruf auf den Lehrstuhl
der angewandten Chemie an der Technischen
Hochschule in München als Nachfolger des in
den Ruhestand getretenen Geh . Hofrats Prof .
Dr . K . Lintner abgelehnt, ' nunmehr wurde die-
fer Lehrstuhl dem Privatdozenten an der Mün -
chener Technischen Hochschule Dr . Heinrich
L ü e r s angeboten . — Mit Wirkung vom 1 . Ok-
tober 1021 sind zu ordentlichen Professoren an
der Gießener Universität ernannt worden der
bisherige ord . Professor Dr . Erich Becher in
Rostock für Zoologie ( als Nachfolger des ver -
storbenen Geh . Hofrats Spenge !) und der
Privatdozent Dr . Frifc Klute in Göttingen
für Geographie lan Stelle des verstorbenen
Geh . Hofrats W . Sievers ) .

Hochschulnachrickteu. In Breslau verschieb
der cmerit . ord . Professor der Pastoraltheologie
in der katholisch-theologischen Fakultät der dor --
tigen Universität Domprobst , Prälat nnd Pro -
tonotar Dr . theol . Arthur König im Alter
von 78 Jahren .

Goethes Lyrik u» England . Es mag als gutes
Vorzeichen gewertet werben und jedenfalls nicht
ohne tieferen Sinn erscheinen , daß die ersten
Nachrichten , die nach dem Krieg von der Ve-
schästigung ausländischer Literatnrforfcher mit
deutscher Dichtung zu berichten wissen, gleich
zwei Arbeiten betreffen , die sich mit der Be -
deutung Goethes sür einen fremden Kulturkreis
befassen. Jedenfalls ist es ein eigenartiger Zu -
fall , daß das Thema „Goethe in England " zu
ungefähr gleicher Zeit sowohl in Frankreich wie
in den Vereinigten Staaten behandelt worden
ist . Während aber das Werk des französischen
Literarhistorikers Jean Marie CarrS , über das
vor einiger Zeit bereits berichtet werden konnte ,
den Stoff in umfassender Weife darstellt , be¬

schränkt sich die Arbeit der Amerikanerin Luere -
tia Van Tuyl Simmons auf Goethes lyrische
Dichtung und verfolgt die Ergebnisse ihrer For -
schuugeu auch nicht bis in die neuere Zeit . Das
strenge Urteil der amerikanischen Literarhisto -
rikerin gipfelt darin , daß Goethes Lyrik bis
jetzt noch das ihrer wahrhaft würdige englische
Gewand entbehren müsse .

Gerade die kleineren Gedichte Goethes sind
überhaupt nur sehr langsam in England be -
kannt geworden und hatten dabei ständig gegen
das puritanische Vorurteil zu kämpfen . Fast zu
allen Zeiten sind es nur einzelne Teile aus
Goethes Gesamtwerk gewesen , an die man
heranging , weil sie dem jeweiligen Zeitgeschmack
entsprachen . In den Zeiten der « ^ ^ '»erroman -
tik der Mrs . Radeliffe und des „Mönchs " von
Lewis interessierte mau sich für den „Erlkönig "
und andere Ba ^ ade" Auch in den ersten beiden
Jahrzehnten des lg . Jahrhunderts , dem Zeit -
alter der politischen Reaktion , drana die Kennt -
nis Goethes nicht über das ungefähre Wissen
um einige seiner Hauptwerke , den „Faust "

, den
„Wilhelm Meister "

. „Dichtung nnd Wahrheit " ,
hinaus . Man weiß ja , daß eS Earlyle gewesen
ist , der für das Bekanntwerden Goethes in Eng -
land das meiste getan hat ! er , der das Wort ge -
sprachen hat , daß Geister wie Goethe Gemein -
gut aller Nationen seien , hat auch aerade einem
wirklichen Verständnis für Goethes kleinere
Dichtung den Weg gebahnt . Hat er doch mit der
Aeußerung , daß in ihnen jeweils ein Ding
ausgesprochen und tausend Dinge angedeutet
seien , den Kernpunkt des Zaubers von Goethes
Lyrik getroffen . Bon da an beginnt die Ueber -
tragung der kleinen Gedichte zuzunehmen : sie
erscheinen zunächst in Zeitschriften , wo ihrem
Abdruck auch noch häufig moralische Bedenken
entgegenstehen . Allmählich beginnt dann die
Reihe der Anthologien , die eine größere Anzahl
von Goetheschen Gedichten aufnehmen , und auch
der zusammenfassenden Sammlungen . Die Ab-
.Handlung der Amerikanerin , die die einzelnen
Publikationen mustert , hat den meisten Ueber -
setzungen vorzuwerfen , daß sie zwar den Sinn
des Originals treu wiedergeben , aber von sei-
ner poetischen Schönheit keine Vorstellung ver -
mittel « .
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FsMKll « » « der Bin «- « od Strabensluchtr » im

(Nintiantt Ninscnschlauch betr .Der Stadtrat Karlsruh « bat die ^ eststclluna der
Nau - nnb © traftenffuÄttn im Gewann SfHnfen»
schlauch nördlich der Telearavbcnkaserne bean -
trast . Das NAere «raibt sich aus de« Plan ,der nebft AnarenzerverHeich -nis 14 Ta » c lana ausder Kan »lei de « städtischen Tiefbmiamts zur Ein -
ftrfjt oufltCöt .

fl^ rfS -rubt . den 11. Oktober 1921.Re - irkSami III . O .3 . 151.
Bekanntmachung.

Bei brr beute durch die Stadtverordneten vor»
aenominenen Ersakwabl in den Stadtrat Mir dieverstorbene Stadträtin Hrau Anna Richter wurdemti Amtsbauer bis , u den nächsten ErneuerunaS -wablen lNovember 1922 ) mm Mitglied desStadtrat ? ottoBHt :

elfte Brebm . HandelsaSrtners - Ebesrau .Di « Wablakten lieaen vom 90. 68 . Mts . auwäbrend S Ta "en im Ratbaus 2 . Stock . Z !m-
mer Nr . 60 lStadtkanzlei . Abt . X — R«aistra -
tu ? — ) ' U iedermanns Einsicht auf .Etwaige Einsvrachcu oder Beschwerben geaendie Wahl sind binnen 8 Tagen von dieser B « -
kauntinachiina im . Karlsruber Taablatt " an beim
Bürgermeisteramt ober beim Bezirksamt hierschriftlich ober mündlich »u Protokoll mit sofor¬tiger Bezeichnung der Beweismittel anzubringen .Karlsrube . den 19. Oktober 1821 .18. -

D as B tirae rmeiN eramt .

Vekanntmachunfl.
Au « der Bankier * Eduard » Koell « - Stiftuna istdas Zinsenerträani « lür 1821/22 im Betrage vonetwa 28<X) M an einen mittellosen , aber bravenund fleiftiaen iunaen Mann aus biesiaer Stadtals Beisteuer zu seiner weiteren Ausbildung zuveraeben . In Betracht kommt nach Bor schritt desStikierS nur entweder ein Schüler des wom -

aaltttstS bei seinem Abgang aus die Universität ,oder ein Polntechniker . wenn er das Polytech -
nikum absolviert bat , oder ei« Han !«!l ?.f>»!liNencr ,wenn er seine Lebre bestanden und gute Zeu <i-nikle aufzuweisen bat . oder ei » Knnstbeflisseuer ,wenn er leine Studien bier vollendet batBewerbungen sind bis zum 20. November ds . SVS.unter Anaabe dê verlönlichen und Vermögens -v«rbältn !sse der Bewerber bei uns einzureichen .Karlsrube . den 18 Oktober 1921.Das B ü rgerm eisteramt

Volksbäder betreffend .
Die in nachbenannten Schulbäulern befindlichenSchulbäder werden mit dem 22 . ds . Mts . wiederfür den öffentlichen Berkebr als Volksbäder ae-

öfknet -
Tnllasckmle am Tullavla ^ . Libellkckule . Mark -

arasenstr « s,e 28 . Siidendschnl « I nnd II . Südend -
strafte . Kuteuberalrlmle . Kaiser -Allee M > Miibl -
burqerschnle . Sardtstraste 1. nnd Schul « Dar lande « .In bei- Tnllakchnle Südendschnle und Guten -
bergschnle befinden sich besondere Badeabteilu « «eu
für Praxen und für Männer . Di « Bolksbiiderin den iibriae » SKnlbänser « sind nur für Man -
n« r bentikbor .

Die Bäder sind ü̂r den allaemeinen Verkehrals Rolksbäder jeden Samstag von ü— 7 Ubr
SKflffne*

Ein Bad lBrauscbadi kostet I .SO Jt leinschlieb -
kich 50 Pf <? Veraütuna für den Hausmeister ».Badebosen . Badeschürzen und Trockentücher Müs-
!« n die Badenden mitbringen

Karlsrube . de » 17 . Oktober 1821.Das Bürgermeisteramt .

liarlsruder
Kauskrsuen ' kunä .

Heute Donnerstag , 10 Uhr
vormittags (pünktlich), findet im
„ SchlöBle " , Ritterstraße 7 ,
eine Wiederholong : des Vortrags
der Fran L. Marcks -Cöln , über

Baasfärberei und vereinfachtes
Batikverfahren

statt, da eine große Anzahl Damen dem ersten Vortrag
wegen Ueberfüllung des baales nicht beiwohnen konnten .

Margarete SchweiKert
erteilt Unterricht in Violine sowie in tnusik -

theoretisclicn Fächern
Karlsruhe , Douglasstr. 7 III . Ferospr . 1465.

Eilsutbestfitterel
[

Prompte Abholung und
Zustellung von Eilgütern .

Telefon 602.

Lebensmiltelverteilung .
Qm

, tt,ee 'to ,' 'v * Can Weizenmebl : Kopfmenge
ZW ? geaen die Mehlkart « Nr . 4 zum Preise vonMk. S.S0kür 1 Pfund . Ausgabe durch die Bäckereienvom 20. bis 28. Oktober .

NückreGnuna der Mehlmarken mit den Brot -marken Nr . 34.
Karlsruhe , den 13. Oktober 1821.

Nahrungsmittelamt der Stadl Karlsruhe .

OeffenMche

Wervntimluity
Heute Donnerstag cbend 8 Nhr

spricht im Saale z« m EiÄbor « in RSvvurr

Minister Hummel
über :

Die politische Lage und die bevor-
stehende Landtagswahl .

Alle Wähler « nd Wählerinnen sind freund -
Iichst eingeladen .

Freie Aussprache !

MW (tenieMleHetlei
Ortsverein Rüppurr .

'
• :

'
MyWMV

Erstes Blatt

Donnerstag,20. 0kf.
abends 8 Uhr

Karl -Friedrichstr. 28
Oenentücbe

Wähler -Versammlung .
Redner : Frau Clara Mende - Berlin M . d . R.

Professor Max Weber - Baden - Baden .
®8F" Eintritt frei .

Deutsche liberale VolKspartei .

Wie WMlKA Wtl
Orisverein Karlsruhe .

Samslog . Den 22. ollober. MM 8 Ahr.
im Newen SeftkiaUesaa » iöftl . Sefthalleeingang )

Will . Mrattog .
Es sprechen :

Dr. üitie Baum,
Dr. SMiiS Wm EöJ.

Freie Aussprache !
Eintrittspreis Mk . I.V0 leinschlieblich Steuer « ndEinlatzaebühr ). Vorverkauf bei Herrn Hafner .Tavetengeschäst , Hebelstrabe 23.

K Westarp
W wegen Oberschlesien verhindert .

Es sprechen:

Pfarrer M. ». Pr . £ .

Geh. Rat D . M. i). I .
Donnerstag , 20. Ott., abends S Ahrim kleinen Saal der Fefthalle .

Gelöste Karten behalten Gültigkeit oder werden umgetauscht .

^ Mmffiuik Msmlei
(Christliche Vollsparkei in Lade»). ä $r

C. §. Müllersthe yofbuchhanülung m. b.
öuchöruckerei u. verlagsbuchhanülung

Karlsruhe i. ö . Ritterstraße 1

der bisherige „ Karlsruher Taschenfahrplan " gelangt zum
Zahrplanwechsel am 2b. Oktober ö. Js . al»

Tafthenfahrplan
für Karlsruhe und weitere Umgebung
bei neuem hanölichem Zormat, mit seitlich aufgedrucktem sofort
sichtbaremStreckenregister und in doppeltem Umfang zur Aus¬
gabe . flußer öen in öetracht kommenden basischen Fahrplänen
sind auch Sie meist benutzten württembergischen Strecken sowieöie Anschlüsse nach Würzburg, München, Verlin , Frankfurt,Hamburg, öremen unS nach öer Pfalz aufgenommen . Zernerist Sem Fahrplan ein genaues Ortsverzeichnis unS eine Tabellemit Sen ab 1 . Dezember gültigen Fahrpreisen (auch für Sonn »

tagsfahrkarten ) beigegeben .

preis in solidem Umschlag
geheftet nur Mark 2.—.

Sestellungen nehmen alle SochhanSlungen , Sie übrigen Zahr-
pianverkaufsstellen , öie Zeitungströger unS Verkäufer Se»
Karlsruher Tagblattes unS Ser Verlag , « itterstr. 1 , entgegen .
wieServerkSufer , Sie sich noch mit Sem Vertrieb befassenwollen , bitten wir, sich an uns zu wenSen .

öüfsüunö oerlrieOener Ellaß colhrivm .
Ortsgruppe rorlsrnbe .Kreita « . den 21. Oktober , abends 8 Ubr . findetim . Elefanten "'. Kaiserstraf !« 41. « in « wichtigeVersammlung statt

^ TaqeSordnun « !1 Die wirtschaftlich « Zukunft der vertriebenenEllafi -Lotbrinaer im Reich . lReferent : HerrNubbaum . <Neschäftsfiibrer des SilksbundesBerlin .)
S. Sicdelunss ^ a« e für die Vertriebenen .Zahlreichen Besuch erwartet .

Der Vorstand .
ft . b . Srib Roll .

Zuschneide -Kursus
nach dem neuen , lieriidmten Zniitiueide -Albnn «und Svuem Sehr leicht erlernbar . Nach kurzerAnleitung seine e »gene Schneideren .Zahlreiche Dankschreiben.

Anmeldungen täglich . Auch Abendkurse .Johanna Weber , ifrWr 'ÄDas Album für Knabentteider ist erschienen .

Zu Ghren der hier anwesenden Mit -
glieder des Straßburger TuruverewS 1872
SamSta » . den 22. Oktober 1921, abds . 8 Ubrim Saale III der Brauerei Schrempp

Begrüßungsabenö
veranstaltet vom Strahburger T .- V . 1372.

Sonntaa . den 28. Oktober 1921. 11 Uhr vorm ..tu der Zentralturnhalle . Biömarckstratze 12

Festakt
Ueberuahme der Fahne beß- Stratzb . T .-V . 72.

NaldWittagt » A Ubr
im Gemeindehaus Blücherstrahe .

Jngendveranstaltnna -

Ahlandabend .
Wir laden zu sämtl . Veranstaltungen unsereMitglieder mit FamilienanaebSriaenfreundlichst ein .

Karlsruher ZNäunerkurnvereiu.

Kranz. Unterricht
Konv . und Lit . erteiltDame , die 25 Jahre als
Privatlehrerin in ersten
Kreisen in Frankreich
tatia war .

FrLntein Mauer .Schillerstrabe <8.
4»
4»
4»
4»
4»
4»
4»
4-
* Vermählte
+ Karlsruhe, 20. Oktober 1921.4»
4»4*4>4»4>4»4>4»4»4>4»4»4»4>4»4, 4»4' 4>4>4»* 4>4»4»4»4»4»4»4' 4>4' 4»4»4»4»4»4*4*4»4»4»

Emst Kirschbaum , Eisenbahn -Inspektor
MathildeKirschbaum, geb. Rudi

Rüppurrerstraße 6.

■fr
*
*
*
+
+
♦
*
*
*
♦
+
♦

* +

Die GemeindeLiedolS »
I,eim beiKarlSrube ver »
kauft im Wege schritt -
lichen Angebots auf dem
Stock aus ihrem Schlag 21
den 7 . November 1921 ,
vormittaaSim Rathaus
4 Lose Eichen - u . 4 Loie
Ruschenabschnitte I. - JV.
Klasse . Der Anfall ie
einer Sortimentsklasse
bildet ein Los .

Die näheren Bed 'n -
auugen liegen im Rat -
Haus aus und gilt die
Einreichuna eines Ge -
botes als Annahme der
VerkaufSbedingungeu .

Die Angebote müssen
verschlossenbiS, » obigem
Termin eingereicht lein .

Auskunft durch den Ge -
meinderat .

Bilraermeitterantt .

Karlsruher Liederkranz ,

Der wegen des Oppauer
Unglücks verlegte Eröff -
nungsstall findet nunmehr
am Sonntag , den 23 Oktober ,abends 5 1/* Uhr , im Saale
der Eintracht , in Verbindungmit einem

Familienstall
statt , wozu ergeb . einladen

Die 3 .
NB Fulderorden und -Ab¬zeichen sind anzulegen .
Saalöffnung 5 Uhr , siehe

Vereinsblatt ,

Heute

■
Donnerstag , Eintracht , >28 Uhr
1 . Komposilions - Abend

ProLHeinrich KssparSchrnid
I

van Gorkom Dr . Karl Brückner
(Bariton ) (Violine)Otto Trautvetter Karl Kottermaier

(Cello ) (Klavier)Am Flügel : Der Komponist .
Karten in der MusikalienhandlungIFritz Müller , KaiserstraQeJ
Rathaussaal

1 Hoillo Donnerstag , 20 . Oktober , Üi " CM,e abends ülir W

Prof
. Paul Keller

Verfasser von : „ Waldwinter " , „ Sohn der
i Hagar "

, „Ferien vomIch" etc. Einer der
| gelesensten Autoren der Gegenwart , liest :
Ernstes und Heiteres
Karten zu Mk . 6 .—, 5. —, 4.— und 3.—

zuzüglich Steuer
in der Musikalienhandlung

IFritz Müller , Knisersfr. i
Theater -Gemeinde des B.V.B '
Paul Keller -Abend
Karten zix Mk . 7.—, ermäßigt Mk . 3.40 > , . . . .Karten zu Mk. 5 .80, ermäßigt Mk. 2 80 / einschUeßl.Steo
' a der Geschäftsstelle Fritz Müller . Kaiserstraß ^1

Badisches Landestheater .
Donnerstag , 0. Oktober . 7— l iilO Ohr. Mk. 12 .^Rose Bernd .

80)

Gesprengte fesseln .
Roman von Hans Schnlze .

(Nachdruck verboten .)

8. Kapitel .
Die Stunden des Nachmittags schlichen inbleierner Langsamkeit dahin ? kaum vermochtedie Gräfin vor ihren Kindern die fliegende Un-ruhe ihrer Seele einigermaßen zu bemänteln .
Je näher die Auseinandersetzung .mit demBaron Sinderode heranrückte , um so mehr ver -stärkte sich die Nervosität der Erwartungsstim -

muug .
Der Graf beobachtete die Gattin bei Tisch mitsteigender Besorgnis : er wußte , baß ihre Herz -tätigkeit seit Jahren nicht mehr ganz intakt warund stand Qualen mis bei der Vorstellung , daßdie bevorstehende Aufregung bei der zartenFrau , deren Kräfte durch die unablässige Sorgeund Slngft der letzten Jahre bald am Rande an -

gelangt sein mußten , vielleicht eine Katastropheauslösen könnte .
Zum Glück kam Baron Knaufs zum Kaffeenach Dombrowo herübergeritten und lenkte

dnrch seine derb humoristischen Schildernnuendes Zoppoter Badelebens die Unterhaltung fürStunden auf ein anderes Gebiet .
Der Name Sinderode wurde im Verlauf des

Gesprächs geflissentlich vermieden , obwohl Onkel
Knansf über Ruths Vorhaben durch einen Mor -
genbesuch des Grafen bereits unterrichtet war .

Auch als diese jetzt noch einmal bei den beiden
Herren auf der Terrasse erschien, um sich vorihrem schweren Gang von ihnen zu verabschie-den , wurde mit keinm Worte ihrer Absicht ge -
dacht,' der Baron schüttelte ihr nur stumm dieHanÄ und klopfte ihr ermutigend auf öie Schul¬

ter , doch in dem herzlichen Ausdruck seiner
Augen lag ein aufrichtiger Segenswunsch fürihre tapfere Entschlossenheit .

In rascher Fahrt ging es dnrch den abend -
lichen Wald .

Bald tauchten öie roten Ziegeldächer des Dor -
ses Sinöeroöe auf , stattlich überragt von dem
stumpfen Turm der alten Kirche.

Zur Rechten umzog der Wald das friedlicheTalbild wie eine fcharfnmrissene , riesige Kulisse,wäbrend zur Linken lichtgrüne Wiesen bis zuder feinen Linie des Horizonts Hinüberflossen .
Durch einen breiten Ausschnitt des Waldes

schimmerte die majestätische Wasserbreite des
Redingsees : eine Pappelallee strebte , sich vondem sandigen Landwege ablösend , in großem Bo -
gen darauf zu.

Zuweilen auf den Wiesen ein Heukegel : in
unsichtbaren Gehöften schlugen von Zeit zu Zeitmit gedämpften Lauten Hunde an .

Dann lenkte die Allee an der Spitze wiederin den Waldwinkel ein .
Die Fahrstraße , sichtlich nur ganz selten be-

nutzt und über und über mit Gras bewachsen,stieg langsam an und zog im graziösen Rhyth -
mns eines welligen Auf und Nieder in das ge -
heimnisvolle Halbdunkel einer vielhundert -
jährigen Baumwildnis hinein .

Ein undurchdringliches Dornendickicht marrechts und links zwischen den mächtigen Eichenaufgewuchort . die mit ihren knorrigen Stäm -men dem Wege die Richtung wiesen : schon langemußte keine rodende Hand mehr in diesemdnmpfen Wirrfal gewaltet haben .
Ein banges Grauen befchlich die Gräfin aufdieser stillen Fahrt : ihr ward , als reckten Plötz-

lich die uralten Bäume ihre wunderlich geform -ten Aeste gleich drohendes Arm ?« noch ihr avA-

als schauten aus den geheimnisvollen Gründen
dieser Märcheneinsamkeit fabelhafte Tiere mit
seltsam bannenden Augen .

Da wich öer Wald auf einmal wie ein schwar-zer Vorhang auseinander .
Eine weite Lichtung breitete sich , zur Linkenvon der fortlaufenden Linie des hohen Forsteswie von einer kolossalen Gartenhecke begrenzt ,in öer die nach oben eng verflochtenen Baum -krönen eine riesige schnurgerade Wand bilde -ten .
Mitten in dieser Lichtung erhob sich wie ausdem Boden gewachsen ein gewaltiger Stein -

koloß mit zahllosen Giebeln und steilen , schwar-zen Schieferzinnen , gleich einem verzauberten
Dornröschenschloß über und über mit dem man -
nigfachsten Rankenwerk überwachsen : bis zu den
Galerien des mächtigen runden Mittelturms
spannten sich die schnurgeraden Linien des Klet -
terweins hinans .

Ein verwilderter Park , von einer halbver -
sallenen Mauer umgeben , begrenzte den eigent -
lichen Schloßbau : dahinter in weitem Halbkreisdie Wirtschaftsgebäude bis zu der fchilfumstande -
nen Seespitze hinab , die sich hier mit breiter
Bucht in die Waldlichtung hineindrängte .

Jetzt hielt der Wagen vor einer verwitterten
Freitreppe , die, von zwei grotesken Sphinx -
siguren flankiert , von der breiten steinernen
Hauptterrafle des Schlosses in den Park hinab -
führte .

Geraume Zeit blieb alles still.
Erst auf mehrfachen Anruf und lautes Peit -

schenknallen ward das schwere , eisenbefchlagene
Eingangstor langsam geöffnet , und ein kleiner ,weißhaariger Diener stieg mit altmodischer
Grandezza die ausgetretenen Steinstusen hinab .In demselben Augenblicke näherten sich aus

Ht SeitsvMeeu halt ige ©dw-Ute und

Tante Ulrike eilte , so schnell es ihre körperliche
Beweglichkeit gestattete , an das Lohnasche © e'
fährt .

„Entschuldige , liebste Ruth "
, begrüßte sieCousine atemlos , „daß ich dich nicht gleichParktor empfangen habe ! Es ist ja aber scho?

so spät geworden , daß ich gar nicht mehr a»>
deinen Besuch zu rechnen wagte !"

„Dein Bruder wird doch hoffentlich nochsprechen sein ?" war die besorgte Gegensraze '
während die Gräfin ans den Arm des Dienetgestützt, den Wagen verließ .

„Ich denke ja , er weiß , daß du kommen willig
ich werde ihn sofort von deinem Eintreffennachrichtigen lassen !"

Die beiden Damen waren unterdessenFreitreppe zur Terrasse hinaufgestiegen und hiel¬ten von dort ein paar Augenblicke Rückschau a» '
den schweigenden Park .

Noch lag die Klarheit des Tages geheim»' - '
voll verzaubert auf den weiten Rofenrondeu ^

'
aber unter dem grünen Laubdach der
Schlosse strahlenförmig auseinander lausende »
Alleen waltete bereits die sinkende DämmerungDurchblick für Durchblick langsam verschleiern ^

/;Es ist wunderschön und friedlich hier !" fa$ ,die Gräfin , sich ans das Geländer stützend. , .~r.Lin einem richtigen Märchen ! Nur etwas ü""
und verwachsen .

"
Ulrike zuckte die Achseln.
„Seit zehn Jahren ist kein Gärtner mehr

den Park hineingelassen worden ! Alles
und grünt vollständig nach seiner Fassonl ,das Haus verfällt , ich glaube , eines schönen *
ges bricht uns der ganze Kasten einmal ' "
dem Kops zusammen ! Doch jetzt komm , *>» »
mit nach unseren Frauengemächern ! Du kan>>
dort ablegen und dich ein wenig ausruhen , e >
du dich in die Höhle des Löwen begibst !"

Fortsetzung



Zweites Matt « arisruyer Dagvlan , Donnersrag , oen zv . unooer ivzi gir . zw . vene ö

Sewechchasle « und Sozialismus .
Bon Gustav Schneider -B erliu ,

M . i>. R . W .R .
Das auf dem Görlitzer Parteitag der sozial -

demokratischen Partei beschlossene neue Pro »
gramm ist der Abschluß einer innern Wandlung
der Sozialdemokratie , die mit der Bewilligung
der Kriegskredite im August 1914 eingesetzt
Hatte. Diese Wandlung ist beschleunigt worden ,
als die Sozialdemokratie gegen das Ende des
Kriegs hin verantwortlich an den Regierungs --
geschästeu beteiligt wurde und sie schließlich am
9. November 1018 ganz übernehmen mußte .
In diesem Augenblick zeigte sich mit nicht mehr
wegzuleugnender Deutlichkeit , daß die. alten
Dogmen der Sozialdemokratie wohl ausreich -
ten , um grundsätzliche Opposition gegen den
Staat zu treiben , nicht aber um die Staatöge -
schäste selbst zu führen . Die Sozialdemokratie
stand also vor der Wahl , entweder an den
Grundsätzen des Erfurter Programms festzu-
halten und auf die Führung im Staat zu ver -
Sichten , oder die Grundsätze zu verleugnen und
Regierungspartei zu werden . Sie hat verstän -
digerweise das letztere gewählt .

Die allgemeinpolitische Bedeutung diese? Bor -
gangs liegt klar auf der Hand . Indem sich die
Sozialdemokratie ans die augenblickliche Lebens -
Notwendigkeit des Staats einstellt , wird sie aus
der Partei des . .Klassenkampfes ", des „unüber¬
brückbaren Gegensatzes " zwischen Kapital und
Arbeit , der „Verneinung "

, die Partei der
Staatsbejahung , womit sie anerkennen tutß ,
daß in einem Staat nicht nur eine Klasse, son-
dern die Gesamtheit des Volks Lebensrechte te -
sitzt .

Die Sozialdemokratie handelt demnach auf
politischem Gebiet genau so wie die freien Ge-
werkschaften schon seit Jahrzehnten auf sozialem
und wirtschaftlichem Gebiete handeln . Alle prak -
tische Arbeit der freien Gewerkschaften für die
Verbesserung der sozialen nnd wirtschaftlichen
Lage der Arbeitnehmer wgr ia im Grunde ge -
kommen ein ständiger Protest gegen
die Grundgedanken des Erfurter
Programms . Nicht umsonst hat in den
Ansangen der Gewerkschaftsbewegung die „gläu¬
bige " Sozialdemokratie die Gewerkschaften be-
kämpft, weil sie mit ihren Forderungen das
»Endziel verwässerten "

. Langer Kämpfe hatte es
gedurft , ehe der bekannte Gewerschaftsführer
Bömelburg aus einem sozialdemokratischen Par -
teitage ausrufen konnte : „Partei und Gewerk -
schast sind einS" . In der Gewerkschaftsbewe¬
gung hatten die „Revisionisten " ihren stärkten
Rückhalt, denn die Arbeiterführer , denen Ver -
besserungen in der Gegenwart natürlicherweise
wichtiger erschienen als eine schönere, aber in
ihrer Verwirklichung sehr Ungewisse Zukunft ,
wnßten in ihrer täglichen Arbeit erkennen , daß
ble Dogmatil des Erfurter Programms zwar
einen schönen agitatorischen Schwung hatte , aber
" ' cht satt machte.

Während die sozialdemokratische Vartei unter
dem Druck der politischen Entwicklung dieser
Einsicht immer mehr nachgab und sie schließlich
Resolut in einem neuen Programm zur Grund¬
lage ihrer politischen Arbeit machte, hat sich in
der freigewerkschaftlichen Arbeitnehmerbewe -
Sung eine beinahe entgegengesetzte Entwicklung
vollzogen . Vom Beginn der Revolution an lia°
ben sich die freien Arbeitergewerkschasten , we-
uigstenö in einem großen Teile , zinn Träger
eines wirtschaftlich-politischen RätesyftemS ge-
Wacht, dem als Endziel die Vollsozialisi - rung
°er deutschen Wirtschaft vorschwebte . Die alten
erfahrenen Führer der freien Gewerkschaften
wurden zum Teil von den hochgehenden Wellen
politischer Verbissenheit hinweggespült nnd durch
lungere , durch keinerlei Erfahrung , aber dafür
^urch Radikalismus ausgezeichnete Führer er -

In der Arbeiterbewegung hat diese Ent -
Wicklung allerdings einen Rückschlag erlitten .
^ Die Einsicht, daß die alte gewerkschaftliche
Taktik besser nnd erfolgreicher sei . wächst von

zu Tag , da es den neugewählten Arbeiter -
Wrern ebenso wenig wie der sozialdemokra -
Achen Partei möglich war , diese klingenden
Versprechungen zu erfüllen .

Die A n g e st e l l t e n b e w e g u n g wurde
von Sex extrem -radikalistischen Entwicklung
l°st noch stärker erfaßt , als die Arbeiterbewe -
^ " g . Das war ein an sich durchaus verstand -
i 'cher Vorgang , weil die Angestellten während
?e8 Krieges zu den am allerfchlechtesten bezahl -
,e

t
tt Arbeitnehmern gehörten . Die Bitterkeit ,

sich während der Kriegszeit bei den Ange -
hellten ob des Druckes , der durch die Unterneh -

mit Hilfe der Militärbehörden und der
-? )egsgesetze ausgeübt wurde , angesammelt
r " « , mußte sich in einer gewaltigen Entspan¬
nung äußern , alS der Druck fortfiel . So ent -
wickelten sich die freien Angestelltengewerkschaf -

als die radikaleren Vorkämpfer sozialisti -
Mer Gedankengänge . Die freigewerkschaftlichen
^ ngestelltenverbände waren vielfach selbst den
Arbeitergewerkschasten zu radikal , so daß man
r diesen Kreisen von den „verrückten Angestell -
! f,n

'
sprach. Bezeichnend für diese Stimmung

«F. der Umstand , daß die Vorschläge , die der
Mbuud zum Betriebsrätegesetz machte, von

freien Arbeitergewerkschasten verleugnet
wurden .
Ä " gibt sich nun nach den Görlitzer Be -
Müssen die eigenartige Tatsache , daß die sozial-
Demokratische Partei ihr Progrannn gewisser-
Men „ent sozialisiert " hat ? den Klassen-
. - Gedanken nur ganz gedämpft , beinahe nur
Morisch » och anklingen läßt und vom „un-
^ erbrückbaren Gegensätze" zwischen Kapital
w Arbeit überhaupt nicht mehr redet , wah -
M der Nfabunb beispielsweise die gewerk -
E tliche Gesinming vom Bekenntnis zum So -
b« zmn Klassenkampf und zum unuber -
' ' »baren Gegensätze zwischen Kapital und . . r -

abhängig macht. Allerdings bat der Asa-
dV auf seinem jüngsten Kongreß in Düffel -
»s
""

einen Antrag deS Zentralverbandes der
gestellten , der eine stärkere Bindirns an den
MalismuS bezweckte , abgelehnt . Anderer -
Mp 3 es aber eine feststehende Tatsache , daß
st^ senden Verbände der Afa den soziaUsti-
t«, ^ "danken laut nnd leidenschaftlich vertre -

f ührend die sozialdemokratische Partei , den
enSnotwenbigkeiten des deutsche» Volkes

Rechnung tragend , sich in Görlitz für eine ver -
nünftige Gegenwartspolitik ausgesprochen hat .

Es wird abzuwarten sein , ob der geschilderte
Vorgang in Düsseldorf der Anfang einer Selbst -
besinnung im Afabnnde ist . Jetzt schon aber
kann man feststellen, daß die bisherige Politik
des Afabundes durch die Beschlüsse des Görlitzer
Parteitages als falsch erwiesen ist. Der Afa-
bund hat mit den billigen Schlagworten — die
der Görlitzer Parteitag nicht mehr anwenden
will — die Angestellten in einen Radikalismus
hineingetrieben , der letzten Endes ebenso un-
fruchtbar bleiben muß , wie die bis zum Aus -
bruch des Krieges von der Sozialdemokratie
betriebene Verneinungspoliiik . Es wird nun
also notwendigerweise im Asabund die gleiche
Entwicklung einsetzen müssen , wie in der sozial -
demokratischen Partei , wenn vernünftige und
fachgemäße Arbeit geleistet werden soll , d . h.mit anderen Werten , daß der Asabund dem
sozialistischen Dogmatismus entsagen muß ,wenn er nicht als Schleppenträger des von der
U . S . P . D . vertretenen Sozialismus gelten
will .

Oeutlckes Reich.
Die männlichen Orden In Deutschland

zählen zur Zeit 366 Klöster mit 7030 Mitglie¬
dern , die weiblichen Orden 5746 Klöster mit
60 791 Mitglieder . In Baden und Württem -
berg , wo bis zur Revolution keine Orden zu-
gelassen waren , sind seit 1919 17 Klöster entstan -
den . Die Jesuiten , deren Orden in diesem
Jahr sein 400 jährigeS Jubiläum feiert , haben
21 Niederlassungen mit 116 Mitgliedern .

Die Besteuerung der Gemeinde-Kraftwerke .
Berlin , 19 . Okt . Ein Ausschuß des vorläufigen

Neichswirtschastsrates nahm in der Sitzung vom
13. Oktober eine Entschließung an , worin die
Regierung ersucht wird , in ein« Prüfung der
^ rage einzutreten , ob der Fortfall der
Steuerbefreiungsvorschrtften ff* die
Elektrizitätswirtschast möalich sei . ohne die st-
nanzielle Grundlage der Gemeinden noch stärker
zu gefährden . Die Versorgung möglichst aller
Gemeinden mit elektrischem Strom sei wichtig und
dringend . Die Aushebung der Besreiungsvor -
schristen für die Monovolbetriebe deS Reiches
selber lehnte der Ausschuß ab. Für den Fall ,
daß die vom ReichSwirtschaftsrat gewünschte Prü -
sung zu einem Fortfall der gemeindlichen Steuer -
Privilegien führe , wurde beschlossen, daß aus den
Steuereinnahmen der Gemeinden elf Zwölftel
der bezahlten Steuern zurückzuvergüten sind .

Admiral Scheer.
Berlin , l9 . Okt. Der „Vorwärts " schreibt zur

Sprengung der vom deutschen Offiziersbund in
Striegau einberufenen Versammlung , in der
Admiral Scheer über die Taten der deutschen
Hochseeflotte im Weltkriege spreche» sollte, Ad-
miral Scbeer sei in letzter Zeit erheblich von dem
nationalistischen Treiben gewisser Offiziers -
kreise abgerückt . Er habe sich namentlich mit
sympathischen Worten in der „Voss , fttg ." gegen
die nationalistische Verhetzung der Jugend ge-
wandt . Derartige Voraänge sollten auch in der
Arbeiterschaft aufmerksamer beachtet werden .
Man erweise der Revublik keinen Dienst , wenn
man Offiziere , die sich bemühen , zu der heutigen
StaatSsorm eine ehrliches Verhältnis zu finden ,
gewaltsam in die Arme der Reaktion zurücktreibe .

Gedächtnisfeier für gefallene Jurisien.
t. München . 19. Okt . Gestern fand im Justiz -

palast in Gegenwart der Spitzen der Justiz -
behörde eine Trauerkeier für die 481 im Welt -
krieg gefallenen Juftizbeamten . Rechtsanwälte
und Notare statt . Ministerpräsident Graf Ler-
chenfeld in seiner Eigenschaft als Justizminister
gedachte der Gefallenen .

Aus der Lohnbewegung.
t . Helle , 19 . Okt . Die Belegschaften de ? Zeitz-

Meißenfelder Braunkohlenreviers sind mit den
allgemeinen Lohnerhöhungen unzufrieden . In
einer Versammlung der Betriebsräte wurde des -
halb eine Entschließung gefaßt , in der dem Zen -
tralvorstand der <5>«werkschaften das Mißtrauens -
votnm ausgesprochen wurde .
Beendigung des Stuttgarter Bauarbeiterstreiks.

Stuttgart , 19 . Okt . Der Banarbeiterstreik
wurde durch Verhandlungen im Arbeitsmini -
sterium beigelegt . Die Arbeit wird am Freitagwieder aufgenommen .

Der Streik in den Berliner Zeitungsbetrieben.
Berlin . 19 . Okt . Der Konflikt im Berliner

Zeitungsgewerbe dauert weiter an . Auch heute
morgen sind nur die drei sozialistischen Blätter
und die „Deutsche Zeitung " erschienen . Auch
heute abend ist die Lage noch unverändert . Der
Kamps droht auch auf andere Druckereien über -
zugreifen . So ruht seit heute dar Betrieb der
Druckerei der Filmzeitschrift „Der Filmkurier ",die gegen den Willen des Druckereipersonals
während d«s Fehlens der großen politischen
Blätter als politische Zeitung auf dem Markte
erscheinen wollte .

Ausschreitungen im Berliner Kelluerstreik .
Verlin , 19. Okt . Gestern abend fanden vor dem

Weinhaus „Traube " iti der Leipziger Straße
wieder schwere Ausschreitungen der streikenden
Gastwirtsgehilfen statt . Vor dem Lokal Hatte sich
eine tausendköpfige Menschenmenge angesam -
melt , die die Beamten der Schutzpolizei so hart
bedrängte , daß diese mit aufgepflanztem Seiten -
gewehr gegen die Menge vorgehen mußten , Den
Funktionären der Streikenden gelang es schließ-
lich, durch gütliches Zureden die Menge zum Ab-
zug zu bringen . Bald darauf wiederholten sich
die Borgänge vor dem Restaurant „Wien -Ber -
lin " in der Jägerstraße . Auch dort mußte die
Polizei mit der Waffe gegen die Demonstranten
vorgehen . Gegen 11 Uhr nachtS zeigten die Stra¬
ßen wieder ihr gewohntes Aussehen .

Wiederaufnahme »er Arbeit in den höchster
Farbwerken.

Frankfurt a. M . . 18 . Okt . Wie die Höchster
Farbwerke mitteilen , sind die Werke nunmehr
wieder eröffnet worden , nachdem die Arbeiter -
schall in öer letzten Abstimmung mit großer

Mehrheit für die Annahme der nachfolgenden
Bedingungen sich ausgesprochen hatte : 1. Maß >
gebend bleiben die schon vor der Stillegung ge >
tenden tariflichen Vereinbarungen . 2 . Die Wie
dereinstellung erfolgt nach freiem Ermessen der
Direktion . 8. Nicht geleistete Arbeit wird nicht
bezahlt .

Der Kampf um billige Kartoffeln.
t . Münster . 19 . Okt . Zu einer Demonstration

gegen den Kartoffelwucher hatten anf mittags
12 Uhr gestern die freien Gewerkschaften der
SPD . und der USPD . aufgefordert . Etwa 8000
Personen hatten sich auf dem Lutherplatze einge -
funden . Eine einstimmig gefaßte Entschließung
der Versammelten forderte die Lieferung von
Kartoffeln zum Preise von 40 A pro Zentner
nnd Strafverfolgung eines jeden , der mehr for -
dere.

Das neue Gesetz öber die Besoldung
der Sörperschaflsb-amken .
Von Amtsrichter Dr . Guido Leser,

Mitglied des Bad . Landtags .
Durch das Gesetz vom 9. Juni 1920 über die Be -

soldung der Gemeinde - und Körperschastsbeam -
ten , das ich seinerzeit in diesem Blatte besprochen
Habe , sind die badtschen Gemeinden , Sparkassen ,
Stiftungen , Kreise und Bezirksverbände ver -
pflichtet worden , ihren Beamten , die Gemeinden
außerdem auch den Bürgermeistern , eine ange -
messene Besoldung zu gewähren Sodann ist
durch das genannte Gesetz eine besondere Ver -
pflichtung für die Gemeinden und die Körper -
schasten eingeführt worden , zu den Ruhegehältern
und den sonstigen Bersorgungsbezügen der Bür¬
germeister und Beamten und ihrer Hinterbliebe¬
nen im Falle der Bedürftigkeit angemessene
Teuerungszulagen zu gewähren .

Soweit die Verpflichtung der Gemeinden in
Frage kommt, ihren Bürgermeistern und Be-
amten eine angemessene Besoldung zu ge-
währen , sind die Bestimmungen des Gesetzes vom
9. Juni 1920 in die neue Gemeindeordnung über -
nommen worden . Dagegen wnrde die Verpflich-
tung zur Gewährung angemessener T e u e -
r u n g s z u l a g e n zu den Bersorgungsbezügen
nicht in die neue Gemeindeordnung aufgenom -
men , da es sich hierbei um eine Uebergangsmaß -
nähme handelt . Auch das neue Fürsorgegesetz
für Gemeinde - und Körperschaftsbeamte hat die-
sen Beamten nur in begrenztem Umfang Tene -
rungsznschläge zu den Versorgungsbezügen ge»
währt . Soweit die Fürsorgekasse oder ein sonst -
wie Verpflichteter nicht in der Lage ist . den Ge-
meinde - nnd Körverschastsbecnnten und ihren
Hinterbliebenen bis zur angemessenen Höhe Tene -
rungszulagen zu gewähren , muß dccher auch wei-
terhin anf den früheren Arbeitgeber zurückge-
griffen werden .

Das Gesetz vom 9 . Juni 1920 setzt sich selbst ein
Ende mit dem 31 . Dezember 1921 . Mit diesem
Zeitpunkt würde also für sämtliche in diesem Ge-
setz den Körperschaften auserlegte Verpflichtungen
die gesetzliche Grundlage in Wegfall kommen und
ebenso auch für die Verpflichtung der Gemeinden
zur Gewährung von Teuerungszulageu zu den
Bersorgungsbezügen ihrer Bürgermeister , Be »
amten nnd deren Hinterbliebenen . Da ferner
die neue Gemeindeordnung erst am 1 . April 1922
in Kraft tritt , würde auch für die Vernslichtung
der Gemeinden zur angemessenen Besoldung
ihrer Bürgermeister und Beamten in der Zeit
vom l . Januar bis zum 31 . März 1922 eine aus -
drückliche gesetzliche Unterlage fehlen . Nun kann
aber auf die durch das Gesetz vom 9 . Juni 1920
getroffenen Bestimmungen und anf die Einrich -
tnng der durch dieses Gesetz geschaffenen Schlich -
tungsausschüsse nicht verzichtet werden , und es
war hiernach geboten , die gesamten Borschriften
des Gesetzes vom 9 . Juni 1920 bis zum Jnkraft -
treten der neuen Gemeindeordnnna zu verlän¬
gern und hinsichtlich desjenigen Teiles des Ge-
setzes , der nicht in die nene Gemeindeordnung
übernommen wurde , auch für die Folgezeit eine
Regelung zu treffen . Gemäß einem vom Land -
tagsansfchuß für Rechtspflege und Verwaltung
bei Beratung der Gemeindeordnung geäußerten
Wunsche, hat daher die Regierung dem Landtag
am 15 . September d . I . einen entsprechenden Ge-
setzentwnrf vorgelegt . Dieser Entwurf hat den
eben genannten Ausschuß beschäftigt, der einige
Aeuderungeu daran vornahm , nnd ist dort sowie
am 5 . d . M . in der Vollversammlung , woselbst
bei der Schlußabstimmung die verfassungsmäßig
erforderliche Anzahl von drei Vierteln der
Landtagsmitglieder anwesend war , einstimmig
angenommen worden . Das nene Gesetz trägt in
seinem Ausbau dem Umstand Rechnung , daß seine
Bestimmungen nunmehr in der Hauptsache zugun -
sten von Körperschaftsbeamten gelten . Das ae-
langt auch in der Aenderung der Ueverschrist,
..Gesetz über die Besoldung der Körperschafts -
beamten "

, znm Ausdruck .
Die mit Gemeindebürgfchaft versehenen Spar -

lassen , die Stiftungen , Kreise und Bejirksver -
bände sind verpflichtet , ihren Beamten eine den
zu stellenden dienstlichen Anforderungen , den
örtlichen Lebensbedingungen und der Leistungs -
fähigkeit des Pflichtigen entfvrechende Beiol -
d n n g zu gewMren , deren Höhe , wenn eine Eini -
gung nicht erfolgt , durch die zuständigen Schlich-
tnnasgnssibüsse endgültig festgesetzt wird .

Die Brstimmnna , daß anch auf die LeiftnngS -
fähigkeit des Pslicktiaen Rücklicht zu nehmen sei.
ist im LandtagSanSschuß zugefügt und vom Ple -
num aufrechterhalten worden . Der Regierungs -
entwurf war der Auffassung , angesichts der wirt -
schaftlichen Verhältnisse der in Frage kommen-
den Körperschaften werde es fernerhin genügen ,
wenn lediglich auf die dienstlichen Anfordernnaen
und die örtlichen Lebensbedingnnaen abgehoben
werde . Von rVr Mehrheit des Ausschusses wurde
die Richtigkeit dieser Annahme , insbesondere im
Hinblick auf die Lage gewisser Gemeindespar -
lassen , beabredet und außerdem darauf hinge -
wiesen , daß es erforderlich erscheine, die Bestim -
mung des vorliegenden Gesetzes mit der ein -
schläaigen Vorschrift der Gemeindeordnung in
Einklang zu bringen .

Wer als Beamter zu gelten hat , das wird im
Zweifelsfall durch Entscheidung der Staatsauf -
fichtsbehbrde bestimmt .

Soweit Festsetzung der Besoldung durch den
Schlichtungsausschuß erfolgt , hat öiefe aus Grund -
gehalt , Ortszuschlag , Kinderzuschlaz und Teue --
rungsznschlag zu bestehen.

Das Gesetz verpflichtet ferner die oben - ge¬
nannten Körperschaften , ihren sich im Ruhestand
befindenden oder in diesen übertretenden Be -
amten oder deren Hinterbliebenen wie auch den
Hinterbliebenen von Beamten , die durch Ableben
aus dem Dienst scheiden , zu den Versorgungsbe -
zügen angemessene Teuerungszulagen
zu gewähren , soweit die Versorgungsbezüge ein -
schließlich der etwa von anderer Seite zu zcvhlen-
den Teuerungszulagen zur angemessenen Ver -
sorgung nicht ausreichen . Die gleiche Verpflich-
tung obliegt den Gemeinden hinsichtlich ihrer Be-
amten , Bürgermeister und besoldetem Gemeinde -
räte und derer Hinterbliebenen . Die Verpflich-
tung ruht , soweit die Körperschaft oder Gemeinde
nachweist, daß die wirtschaftlichen Verhältnisse des
Versorgungsberechtigten eine Zulage nicht er-
forderlich machen. Ein Antrag auf Streichung
dieser letztgenannten Bestimmung wurde im
Ausschuß und im Plenum des Landtags abge-
lehnt . Bisher bestand der Anspruch auf Teue -
rungszulage nnr im Falle der Bedürftigkeit ?
ietzt soll er ohne Rücksicht hieraus grundsätzlich
bestelen . Um jedoch zu verhüten , baß die aus
sozialen Gründen eingeführte Zulage von den
Gemeinden nnd Körperschaften seitens solcher
Bersorgungsberechtlaten gefordert wird , die nach
ihren sonstigen wirtschaftlichen Verhältnissen nicht
darauf angewiesen sind , sollen die Gemeinden
und die Körperschaften befugt sein derartige An-
sprüche insoweit abzulehnen , als die Wirtschaft -
lichen Verhältnisse eines Versorgunasberechtig -
ten die Zulage ohne weiteres als nicht ersorSer -
lich erscheinen lassen . Die Mehrheit des Land-
tags hielt die anf diese Weise gegenüber dem
fetzigen Rechtszustand einaekührte Nmkehrnng
der Beweislast für ein glückliches Kompromiß
zwischen ben Interessen der Gemeinden und Kör -
verschaffen nnd denen öer Beamten .

Als S ch l i ch t u n a s a n s s ch ü s s e im Sinne
des Gesekes aelten die aus Grund der Bestim -
mnnaen der Memeindeordnnna gebildeten S ^ lich-
tungsansschüssc . Soweit Streitigkeiten zwischen
Körperschaften und ihren Beamten in Frage
kommen , sollen Vertreter der Körperhaften nnd
Körnerschastsbeamten mitwirken . Die Rec>ie-
rnnoKvorlaae batte in dieser Hinsicht eine Mn ?̂ -
Vorschrift voraesehen : im Lan >dtagsnusschuß ist
eine bloße Sollvorschrift be ^ ^ ossen morde" , nm
die Schwierigkeiten in der Besetzung der Schlich -
tunasau « sck!üsse n !<bt zu grof> werden zn lassen.

Das Ge >etz soll mit dem 1 . April in Kraft
treten . Die Geltnnasdaner deS Me 'et-es "om
9 . ftunf 1990 wird . m ! e erwähnt , his znm 31 . März
1922 verlängert . Mit dem Vnllzna 'des ftWe^es
wird das Ministerium des Innern beauftragt .
Die zum deS Gesetzes ' vom 9 . !̂ nns 19^ >
erlassene Verordnnna vom 4 . Mevten' ^er WO
wird im wesentlichen anch ?>ie Grundlage der
künstiaen Reaeluna b ' fden kstn ^en We^ n die
Be t̂immuna des ß 11 Abfatz 3 Satz 2 dieser V - r-
Ordnung , wonach erst nacki ^lblanf eines ^ abres
von dem Eintritt der Re ^ ^^ k^ sf far
duna des Sck»lichtnnasausfchnsse5 "e '^ nde ^ ter
Verhgftnsn, . liegen ^ e 'X' r ^inc '^ die 0? ntfch '' i ^ " n/s
des Schlichtnnasansschnsses anaernsen werden
kann , sind allerdings im Ausschuß aewkfitige Be¬
denken erhoben worden ?in der Zeit der Geld -
entwertung und der ständig wachsenden Teuerung
wird sich eine solche Vorschrift in der Tat nicht
aufrecht erbalten lassen.

Saöische Politik .
Aus dem Wahlkampf .

Man schreibt uns : Die Wühlarbeit der Deut¬
scheu Demokratischen Partei im V .
Wahlkreis nimmt einen guten Verlauf . Es haben
bereits in allen größeren Gemeinden Wähler -
Versammlungen stattgefunden , die sehr zahlreich
besucht waren und einen nachhaltigen Eindruck
hinterließen . Der Spitzenkandidat der Deutschen
Demokratischen Partei im V . Wahlkreis , Herr
UnterrichtSminister Hummel , sprach an folgen -
den Orten : Brnchsal , Philivvsburg , Niesern ,
Dietlingen , Mingolsheim , Neureut , Malsch,
Oestringen , Königsbach , Wössingen, Durlach ,
Flehingen , Gondelßheim , Wiesental , Karlsruche -
Müblburg , Eutingen u . a . m. Der an zweiter
Stelle kandidierende Landtagsabgeordnete , Oeko-
nomierat V i e l h a u e r , sprach in Durlach . Un¬
tergrombach . Liedolsheim , Grötzingen . Unter -
ömisheim , Dürrenbüchig u . a . m . Außer diesen
beiden Rednern sprachen eine Reihe von bewähr -
ten Kräften in ben anderen Ortschaften des V.
Wahlkreises mit gutem Erfolg .

Deutschnationale Kandidalen.
t . Freiburg . 19. Okt . Wie die „Breisgauer

Zeitung " meldet , hat der Ausschuß zur k^ est-
fetzuug der Wahlvorfchläge des dritte » Wahl -
kreises aus formalen Gründen beschlossen , die
Reihenfolge der Kandidaten der dcutschnationa -
leu Liste in ihrer ursprünglichen Fassung wie -
der herzustellen . Die Reihenfolge ber Kandi¬
daten auf der Liste ist nun : 1. Dr . HauS HauS -
rath . UninersitätSprofessor . Freiburg , 2 . Au au st
Scholer , Landwirt , Gallen,veiler . 3 . Dr . Gustav
Maier . Professor . Neustadt i . Schw . Bei der
Abänderung der Liste waren der erste und dritte
Kandidat miteinander vertauscht . Dr . Maier
wurde an die vierte Stelle der Landesliste ge-
stellt .

ÖUNLOP
Gummibereifung
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Mnlsler Hummel über die politische

Lage.
Die Deutsche Demokratische Partei

hatte für Dienstag abend zu einer großen Ber -
fammlung in das Gemeindehaus , Blitcherstraße ,eingeladen . Die Versammlung , die sehr zahl -
reich besucht war , wurde von Prof . Keßler ,dem Vorsitzenden des Karlsruher Ortsvereins
der Demokratischen Partei , geleitet .

Nach der Begrüßung durch den Vorsitzenden .Prof , Keßler , ergriff Kultusminister Hum -
mel das Wort zu einem l ^ stündigen Referat
über die politische Lage , er führte u . a . aus :

Wir Demokraten haben immer die Richtung
der positiven Arbeit einqehalten und haben das
Grobe und Ganze im Auge gehabt . Jetzt aber
sehen wir eine große Bewegung zum Sturze der
demokratischen Verständigungspolitik . Vor dem
Krieg war das öffentliche Leben beeinflußt durch
die Organe der Großindustrie und die
preußische Verwaltungsbürokratie . Diese Fat ?
toren wollen sich auch jetzt wieder langsam in den
Besitz des politischen Einflusses setzen , wobei es
aber nicht auf die Frage Monarchie oder Repu -
blik ankommt . Unsere Zeit steht unter dem Zei -
chen der großen wirtschaftlichen Organisationen
und der Hochfinanz , die mammonistisch -sendali -
stische Ziele im Auge hat , die für uns höchst ver -
hänaniSvoll find. Es sind die Angriffe zur Tö -
tung der Demokratie als Gedanken und als Par -
tei . Die Demokr . Partei will die wirtschaftlichen
Gruppen zu einem Ausgleich bringen . Jene Or -
ganisationen aber wollen die Demokratie für alle
Unzulänglichkeiten und Unstimmigkeiten ber Zeit
verantwortlich machen und das ist vor allem mit
Hilfe der Presse geschehen. Die Demokratie
ist durch die Entwicklung der letzten Monate in
Deutschland und anderen Ländern zum Züngleinan der Wage geworden .

Redner erinnert an dt» praktische politische Ar -
beit , die in den letzten Jahren auf allen Gebieten ,
namentlich in Baden , geleistet worden ist und
fährt fort : Der Kern ber Entwicklung liegt in
dem Anwachsen der wirtschaftlichen Instinkte der
breitesten Massen des Volkes , während die Ver -
ständigung zwischen wirtschaftlichen und kulturel¬
len Interessen zurücksteht . Das Ziel solcher Po -
litik ist , die Industrie zur Arbeitgeberin
und Arbeitnehmerin zu machen. Die De -
mokratie kann sich nicht der Mittel be -
dienen , die diesen Organisationen zur Ber -
sügung stehen , sie muß sich an das ganze Volk
wenden . Deshalb sind auch die vielen Parteien ,wie das Auftreten des Landbundes und der
Bürgerpartei , die den Klassenkampf für -
dern . durchaus zu verwerfen . Das Gerücht , daßdie Abgeordnete ^ Dietrich , Schiffer und
Petersen aus der Demokratischen Partei aus -
treten , ist unrichtig . Wenn viele Kreise durch die
Agitation nach rechts gegangen sind , so wird
doch der Tag kommen , wo in den Menschen wie -
der das Bedürfnis nach der Idee erwacht und
wo sie wieder zu unserer Partei kommen . Heute
hat die Deutsche BolkZpartei unsere
sämtlichen Forderungen akzeptiert , die sie früher
bekämpft hat .

Der Redner kam dann auf die außenpolitische
Lage zu sprechen und betonte , baß daS deutscheVolk in der Entscheidung über Oberschlesien daS
Völkerrecht uud den Friedensvertrag verletzt
seh« . Der Tag körnte nicht mehr fern sein , wo
Sie Entente den ganzen Vertrag zerrissen vor
Füßen liegen sehe . Di « oberschlesische Frage istden Reaktionären weniger wichtig , als die Besei -
tigung der Reichsregiernng . Man sollte dochden Versuch machen, die Herren Sircsemann und
Hergt ein Kabinett bilden zu lassen,- entweder
müßten auch sie eine Verständigungspolitik trei -
ben oder in Schönheit sterben . Auf dem nu -gxder politischen Bündnisse hat der Gedanke des
Bö lkerbundes Schiffbruch gelitten , denn er
wird die Verständigung unter den Nationen nicht
bringen .

Auf die Ziele der Demokratischen Partei über -
"tthrte ber Redner auS : Unsere Partei

erkämpft ber Persönlichkeit im Staat , in der
Wirtschaft und in der Kultur wieder das Recht
und die Freiheit . Wir fördern den Siedeluugs -
gedanken . die Hilfe für den Mittelstand , die gei-
stigen Arbeiter nnd die Kleinrentner . Wir er -
streben die Selb ^ erwaltung der Länder und Ge-
meinden . Die Sozialisierung von oben,wie von unten lehnen wirab . Das Systemder Mlauüensfreiheit wollen wir festhalten und
verteidigen , vor allem die Freiheit der Wissen-
schast und der S ch u l e , besonders in Baden . Wir
wollen eine sest geordnete Freiheit nach außen
und nach innen , damit das Goethewort wiederwa ^r wirb : Solch ein Gewimmel möcht' ich sehen,mit freiem Vi' lk auf freiem Grund zu stehen.lLebhaster Beifall .)

In der Disku ^ ion ging Herr Wißler auf einige
Medanken deS Referenten ein , woraus der Vor -
sitzende die Versammlung na <h 10 Uhr schloß .

Aus Saöen.
Die kohlenVersorgung in Baden.

Amtlich wird bekannt gegeben :
Die Kohlenversorgung Her badischen Gas - und

Elektrizitätswerke bat wieder eine äußerst be-
drohliche Entwicklung genommen . Da eine Be¬
vorratung im Laufe des Sommers nicht zu < r-
reichen war , sind die Werke aus die laufenden ,
infolge des Rheinwasserstandes und der Ernte -
transporte ans den Eisenbahnen unsicheren , Lie¬
ferungen angewiesen . Bei einigen Gaswerken
ist die Gefahr der Stillegung schon nahe gerückt,
bei allen Werken sind bei dem jetzt stärker wer -
denden Bedarf an Gas und Elektrizität Störun -
gen zu befürchten . An die Bevölkerung ergeht
daher unter Hinweis auf den Ernst der Lage die
Mahnung , daß sie auch von sich ans im Gebrauche
von Gas und Elektrizität größte Sparsamkeit
walten läßt .

t . Kneitlingen , 19. Okt . Bei einem Haus -
bau wurde hier der Eingang eines großen
unterirdischen Ganges freigelegt ? man
vermute !, daß dieser in den früheren Jahrhun -
derten nach dem Kloster in Maulbronn führte .

t. Pforzheim , Ig . Okt . In E u t i n g e n wurde
der ö8jährige ledige Säger August Kälber in
einem dortigen Sägewerk von einem Rollwagen
erfaßt und so schwer verletzt , baß er starb . —

In einem Steinbruch bei Ittersbach wurde
ber Wjährige ledige Arbeiter Eugen Groß .'
müller durch stürzende Massen verschüttet und
war sofort tot .

t . Heidelberg . 10. Okt . Die Direktion des hie-
sigen Lehrerseminars hat im Einvernehmen mit
dem Kultusministerium und dem Universitäts -
rektorat zur Unterbringung von Stu¬
dierenden im Seminargebäude zwei Schlad
räume mit zusammen 3Q Betten und zwei grö --
ßere Studierräume für die gleiche Zahl von
Studenten zur Verfügung gestellt . Die Kosten
für die Studenten find sehr nieder gehal ^

Nußloch tAmt Heidelberg ) , IS. Okt . In der
letzten Gemeinderatssitzung wurde in der Ange¬
legenheit der Mietsentschädiguug für Lehrer »
Wohnungen eine Einigung erzielt , indem für
das Zimmer ein Satz von 13Q—15Q M aufgestellt
wurde , —, Abgelehnt wurde der vom Forstamt
Wieslvch aufgestellte Siebplan für den Hieb
1021/22 , da in diesem der Ueberhieb aus frühe -
ren Jahren dem allgemein festgelegten Hiebsatz
von 1000 Festmeter angerechnet wurde . Damit
wäre die Versorgung der einheimischen Bevöl -
kerung mit Brennholz gefährdet . — Zur wirk -
samen Bekämpfung der Mäuseplage wurde die
Anschaffung von drei Mäusevertilgungsappara »
ten mit 300 Patronen Betriebsstoff beschlossen .

t . Freudenberg V. WeMeim , 19, Okt . Die
vor einiger Zeit ig einem Straßengraben auf ?
gefundenen kirchlichen Gefäße rühren
aus einem K i r ch e n r a u b in Breitenbrunn
bei Stadtpxozelten her .

t . Lahr , lg . Okt . Der Vorstand des hiesigen
Rentnerbundes hat an den Stadtrat eine
Eingabe geratet , in der der Antrag gestellt
wird , den erwerbsunfähigen oder über vö
Jahre alten Mitgliedern des Rentnerbuudes
folgende Erleichterungen zu gewähren :
Umlagebefreiung aller jenen , die ein Einkom -
men von weniger als 10 000 M bei Ledige » , von
12 000 Jl bei Verheirateten haben , Gewährung
vqn Beihilfen aus Gemeindemitteln , Ermäßi¬
gung der Gebühren für Wasser - , Gas - und
Lichtstrombezug , sowie für Krankenhauspflege .
Zuwendungen billiger Nahrungsmittel uud
Heizungsmaterialieu . Berücksichtigung bei Be -
setzung von hezahlten Stellen im Gemeinde -
dienste .

t . Breisach , 19, Oft , Seit Samstag abend
wird der ledige Sparkassenangestellte Hermann
Ott vermißt . Eine Streife im Stadtwald
war exfolglos . Ott , der körperlich lei-dend war ,
sollte am Montag nach 3 wöchentlichem Urlaub
seinen Dienst wieder antreten .

t . Schopsheim , 19. Okt . Auf dem Wege von
Oberschopfheim nach Niederschopfheim wurde
ein 18 Jahre «Utes Mädchen von Lahr von drei
17 bis 20 Jahre alten Burschen überfallen
und zu vergewaltigen versucht . Durch einen
des Weges kommenden Radfahrer wurde der
Notzuchtsversuch vereitelt . Die Täter wurden
ermittelt und verhaftet .

t . Radolfzell , 19 . Okt . Der vor kurzem von
der Arbeitgeberschaft angenommene Tarif
für die A n g e st e l l t e n der Metallindustrie
des Seekreises ist von lxHteren bereits wieder
gekündigt worden .

t. Wiltingen , 19 . Okt . Hier sind Vorbereitun -
geu zur Gründung eines Mietervereins
im Gange . — Im Alter von 48 Jahren ist der
Direktor der Kaltwalzwerk -Aktiengesellschtst ,Otto Behrendt gestorben .

t. Lörrach , 19 . Okt . Bon allen längs des
Rheines liegenden Ortschasten hat die kleine , zuKembs gehörende Annexe Löchle am meisten
während des Kxiegeö gelitten . Schon in
den Augusttagen 1911 war von der gegenüber -
liegenden Feste Jstein ans eine Anzahl Häuserin Grund und Boden g^ ichMeu worden , als
erstes die Villa des Prälaten Kannengieser mitihrer wertvollen , weit und breit bekannten
Bibliothek . Der Prälat selbst wurde damals
mindestens zehnmal als von den Deutschen er-
schössen gemeldet , lebt aber heute noch wohlaufiu Müllheim . An Stelle der zusammengeschosse¬nen Häuser sind nun in den letzten Monaten
6 gefällige Neubauten , zum Teil mit Oekono -
miegebäudeu , entstanden .

t. Singen , 19. Okt . Die Vereinigung selb -
ständiger Schneidermeister des Bezirks Sin -
gen und Radolfzell hielt hier ihre Iah -
reshauptverfammlung ab . Infolge verschiede-
ner Lohnerhöhungen wurde der Lohntarif für
ungültig erklärt und der Vorstand beauftragt ,die Neubearbeitung vorzunehmen . Die Met -
sterftunden wurden auf 9 M der ersten , 8 Ji
bet zweiten und 7 . H der dritten Klasse festge-
setzt.

fttig Nachbarlänöern .
t . Straßburg . 19 . Okt . Das g r ö ß t e W a r e n-

Haus hier , das Kaufhaus Magmond , ehem.Hermann Tietz , hat wegen schlechten Geschäfts -
gangs und riesiger Spesen seine Pforten ge -
s cli l o s s e n . — Auf dem Bahnhof stieß ein
Güterzug auf einen zur Abfahrt bereiten Ber -
sonenzug . Durch den starken Anprall wurden
die Reisenden im Zug übereinander geworfen ,
so daß 17 Personen mehr oder weniger schwere
Verletzungen davontrugen . — In der Malz¬
fabrik der Brauerei Wagner in M u tz i g
brach eine FeuerSbrunst aus . wodurch sie voll»
ständig vernichtet wurde . Der Schaden wird auf
eine Million Franken geschätzt . — Von Darm -
stadt aus wurden vier Kilogramm Kokain in
kleinen Mengen über Basel nach St . Ludwig
geschmuggelt, das einen Wert von über einer
Million Mark darstellt . In Mülhausen
wurde die Ware von bekannten Schmugglern
und Halbweltdamen weiterverkauft . Vis jetzt
wurden neun Verhaftungen vorgenommen .

Aus öem Stadtkreise.
Wie wird der kommende Winter ? Auf diese

Frage , die gegenwärtig vielfach erörtert wird ,
schreibt die Bayrische Lanbeswetterwarte : In
Fachzeitschriften werden zwar die Beziehungen
warmer und kalter Perioden studiert , zu einem
brauchbaren Ergebnis haben die Untersuchung
gen aber noch nicht geführt . Die WitternngS -
gefchichte lehrt uns , daß sowohl milde Winter
wie kalte Winter auf abnorm warme Sommer

folgten . Ist schon die Wettervorhersage sür
den nächsten Tag eine schwierige Aufgabe , für
die doch verhältnismäßig viele Anhaltspunkte
in ber weit durchgebildeten Diagnose des au *
genblicklichen Witterungszustandes gegeben
sind , die Ausgaben einer langfristigen Prog '-
nose ist noch erheblich schwieriger . Wir kön-
nen daher auf obige Frage nur eine ehrlicheAntwort geben : Wir wissen es nicht .
«Die Ehrlichkeit ist also doch noch in der Welt .D , R .)

^ ^ erkehrSsperre " . Die Sperre für Fracht -
stuckgüter . die in Hanan -Ost umzuladen sind ist
aufgehoben .

FermprechansMiisse . Der Teilnehmer kann
bestimmen , welche seiner Hauptanschlüsse nurdem Fernverkehr dienen sollen . Hierfür müssendann von ihm so viele Anschlüsse bezeichnet wer -
den. daß Stockungen bei der Herstellung von
Ferngesprächsverbindungen nicht auftreten .Aus einer Reihe von „Folgenummern " ldie alsonach ihrer Lage im Klinkenfeld eine in sich ge -
schlössen ? Umrandung zulassen ) , dürfen einzelneRufnummern für ! ene Zwecke nicht ausgewähltwerden . Die Anrufzeichen solcher Fernamts -
anschlüfse werden am Vielfachschrank besonderskenntlich gemacht. Der Anschluß wird dannbeim Anruf , ohne daß abgefragt zu werden
braucht , sogleich mit dem Fernamt verbunden
5Vstr Anschlüsse , die lediglich dem Fernverkehrdienen sollen , find die bestimmungsmäßigen Ge-
bühren für einen gewöhnlichen Hauptanschlußzu entrichten .

Bevorzugte Waasnaestelluna für Kartoffel ,
sendnngen . Der Verband Deutscher Kartoffel -
Interessenten hat wiederholt auf die unabseh -
baren Folgen des fast völligen Fehlens vonFrachtranm zum Abtransport der Kartoffeln in
die Vervrauchergebiete dringlichst hingewiesen .Nun ist in einer Konferenz des Reichsverkehrs -
Mit dem Reichsernährungsminister beschlossen
worden . Speisekartoffeln für die nächste Zeit
NvÄ vor Dünger und Getreide auf die Dring -
lichkßitsliste zu setzen , so daß Kartoffeln unve -
dingt den Borzug raschester Beförderung haben .Eine ständige Kommission aus Vertretern des
Handels und der Landwirtschaft ist zu dem
Zwecke gewählt worden , Anregungen in der Kar -
toffelbefvrderungsfrage zu geben . Man gedenkt
zu erreichen , daß Sveifekartoffeln mindestens andrei Wochentagen ausschließlich und au den übri -
gen Tagen bevorzugt , evtl . euch in Eilgüter -
zügen , befördert werden .

Lcinds Aad . Geschäsiskalender sür das JahrtW ist erschienen . Er bringt wieder ganz außer ,
gewöhnlich große Aendcrungen , da durch den
Nachtrag zur Besoldungsordnung zahlreiche Be -
amte ab 1921 in neue Beamtenkategorien ein-
gereiht und gleichzeitig damit zahllose ? >̂ l-
änderungen vorgenommen und neue Stelleube -
zeichnungen eingeführt wurden . Für Staats -
und Gemeindekanzleien , ebenso wie für den
Kaufmann , der die neuen Adressen braucht , istdas Blich unentbehrlich . Der Preis ist im Ber -
hältnis zu den gestiegenen Herstellungskosten
niedrig gehalten und beträgt 9 , ä für das un -
durchschossene und 10 Ji für das fmrcfiWnfsene
Exemplar . Tenerungszuschlag wird nicht er-
hoben .

Kleinkunstbühne Rotes Haus . Neben die
Kräfte , denen bereits eine Würdigung zuteil
wurde , trat nun noch Willi Eder , das KarlS -
ruher Kind . Wer seine Entwicklung verfolgt , ist
erstaunt , wie dieser künstlerische Autodidakt mit
Sicherheit den Weg zur Reise findet . Seine
Pierrotvorträge zeigen den ernst und zielbewußt
Strebenden ,rnd den Künstler , der billige Wir -
kungen verschmäht . In einem Kabarettprogramm
stellt er ohne Zweifel einen Höhepunkt dar . Mit
Kultur weiß er feine stimmlichen Mittel zu be -
handeln und von Anfang bis zu Ende zu fesseln,Der leichte elegische Unterton seiner Darbietun -
gen verrät das Mitschwingen von Seele und Ge-
müt , ist also recht wesentlich und erklärt die
packende Wirkung . Auch als Musiker ist Eber
bestens bekannt . Er versteht seine musikalische
Natur dem Kunstwerk unterzuordnen und so
einen Gesamteindruck von Nachhaltigkeit zu er -
zielen . Auf eine Formel gebracht : Eder hält das
höhere Niveau des Kabarettvortrags ein und
beweist, daß die Dezenz kein Feind deS Erfolges
ist . Seine Freunde , Anhänger und jeder Be -
sucher quittieren seine Leistungen mit herzlichem
Beifall .

Warnung . Durch eine »Geschäftsstelle für va -
terländifche Propaaanda . Sitz in Stuttgart ",
werden zurzeit durch mehrere Reisende drei Ra -
dierungeu , betitelt „Aus der Pfalz "

. „Saar " und
„Am Rhein " in der Weise vertrieben , daß die
Reisenden Bestellungen auf die Bilder zu crlau -
gen suchen . Bei der Bestellung sind sofort 80 Ji
und nach der Lieferung der Radierung — die
restlichen 400 Ji zu entrichten . Jeder '

Reisende
ist im Besitz einer Mappe , in ber sich außer den
Formularen für die Einzeichnungsliste Abdrücke
von Empfehlungsschreiben des Reichspräsidenten
Ebert usw . befinden . Nach der Anweisung , die
jeder Reisende vorweist , will die Geschäftsstelle
«eine großangelegte vaterländische Propaganda
mit dem Zweck betreiben , die Annexionsbestre -
buugen Frankreichs nnd Polens zunichte zu
machen, gegen die Willkür der Entente , die Ber -
sklavung Deutschlands und die Mißhandlung
deutscher Staatsangehöriger in den zurzeit be-
setzten Gebieten zu protestieren usw .

" und ..um
die für diese Propaganda erforderlichen Mittel
zum politischen Sieg gegen unsere Gegner au
erzielen, " „einige Serien Originalradierungen
ausgeben . Gegen die genannten GeschäftSfiih-
rer und Reisenden ist bereits eine Strafanzeige
wegen Verdachts des Betrugs bei der Staats -
anwaltschast Stuttgart anhängig . Schon jetzt
kann ohne Rücksicht auf den Ausgang dieses
Verfahrens auf Grund des Ergebnisses der po¬
lizeilichen Feststellungen und angesichts der Per -
sönlichkeiten der Leiter der Geschäftsstelle gesagt
werden , baß dringender Verdacht besteht, daß es
sich um ein Schwindelunternehmen handelt .
Vor diesem Unternehmen wird polizeilich ge-
warnt .

Wegen geschäftlicher Differenzen brachte sich
ein verheirateter Kanfmann einen Schuß in die
rechte Schläfeugegend bei . In lebensgefährli -
chem Zustande wurde er in das Krankenhaus
gebracht .

Bedrohung . Dienstag nachmittag drang ein
hier wohnender Taglöhner tu die Wohnung
seiner in der Durlacherstraße wohnenden Schwä¬

gerin . bedrohte sie mit Totschlag , hieb mit einem
crnf icn

'
Seil

" " n & " ersetzte ihr Fußtritte

Festgenommen wurde ein von der Staats -
anwaltschast in Bochum wegen Betrugs aus -
geschriebenes Kellnerehevaar ans Bochum .

Chronik der Vereine .
« und deutscher MilitäranwLrkr . Die OrtsgruppeKarlsruhe feierte am Samstag . 16. 6«. Mts . , tm» eftfaafe bt s Hotel „ Ariedrichshof " ihr 2« . Stistungs -

fest. Nachdem einleitend die aus Mitgliedern des Ber - !
« ins bestehende Kapell « die Martha . Om -ertüre vorziig , !UH an Gehör gebracht hatte , eröffnete der Byrfitzende . !

die Feier durch « ine « egrüßungs -
ansprach ». Zwölf von den Mitbegründern des Vereins . ;die diese Feier noch erlebt haben , wurden Ehrenurkun - id - N überreicht . Die Festrkde hiM Herr E . Lange . !

großen Zügen zeichnete er den Werdegang de ?Verein « . Die Geschichte der Militäranwärter -B -we - 1
gang hatte Cfitde des » ahres 1889 mit der Gründungder Darmftädler Vereinigung , auch Köhler - Verband ge-
n »n » t . begonnen . Tüchtige und beherzte Militär -
anw -trter such im Jahr - jggg unter der Führung des
damaligen Eisenbahniekxetärs Stein , eines hervor¬ragen den Pioniers und Vorkämpfers der Wwkgunä -in wrlrn zusammengetreten und gründeten j>e>l heu -
tigen Verband nntex dem Namen : „ Berbnnd »er Niili -
tar -Nnwärter und Invaliden " . Am 17. Juli , 803 ist

erste Zweigverein in Baden mit dem Siv in
Karlsruh - gegründet worden . Unter der Lotung deS
Herrn Hundt war «n arbeitsreiche Jahr « verflossen . f>iS
am 7 . Oktober 1900 unter deni Borsitz des äußerst iiich-
tigen Herrn Schwall die Gründun « des Landesverban -
des Baden vollzogen werden konnte . Die , wenn auch
anfangs kleinen irrfolge führten d«m Zweigverein
immer mehr Mitglieder zu . Besonders verdient mach -
ten sich die Bl -rNtzenden Schwall , Göllner . Hcijnnann ,
Weiß und Hütterli » . Die Verdienste deö derzeitigen
LandeSverbandsvorsibenden sowie des BereinKvgr -
fitzenden find denen der älteren Kämpen würdni an -
zn-reihen . Mit einem Hoch « nf den Verein , einem
Appell an die Btitglleder und den besten Wünschen fit «
das weitere Gedeihen des Bereins schloß der Redner
seine Segcistert aufgenommenen Ausführung « ,, . DaS
Prpsramm feinsinnig zusammengestellt , bot hervor -
rasende Kunstgenüsse . Ahr hohes künstlerisches Aön -
nen bewies Frau Aginmerfänaerin Lotte L a n « « '
Bake in der Pagen - Urix ans „Die Hugenotten " nnd
viit drei Liedern i, „ %. Teil des Programms . Konzert -
sänger Karl Müller «rfreute die Zuhörer mit einigen
künstlerisch 5,1m Vortrag gebrachten Liedern . Diesen
Vorträgen stellten sich das Cello - Solo des Herrn R u -
dp Ivb nnd die Piston -Soli des Herrn Jahn würdis
zur Veite . Die Klavierbegleituna führte Mufiklehrer
Gustav L ü t t g e r s meisterlich durch . Nicht unerwähnt
bleiben sollen die durch die Solisten zum Vortrag ge-
brachten Kompositionen des Herrn Liiitgers . Unser
heimatlicher Dichter Hexr Fritz R ö in b i l d , genannt
Romeo , sorgte dnrch einen selbstverfaßten und persön -
lich vorgetragenen Borspruch nnd durch Bortrag « iniier
irrerer eigener Dichtungen dafür , daß auch der HU'
m »r »u feinem Rechte Com. Sämtlich ? Betragende «
ernteten reichen , wohlverdienten Beifall , Pin kl« ineS
Tänzchen beschloß die in jede ? Hinsicht wohlgeluugcne
Feier .

WsrkmeUterbszirkövcrein . Einer freundlichen Ei » '
ladung der Firma Maschinenfabrik Alfons Mall i "
Berzhausen folgend , besichtigte die Vorstandschaft btß
Vereins am Sonntag vormittag die Fabrik , die st^
mit der Fabrikation von Svezialmaschinen zur Hcr <
stellun « von Blci - und Zinntuben sowie von Masch !'
nen zum Bedrukien von « in - und mehrfarbigen Tudcn
b« faßt . Unter Führung von Fabrikant Mall und
der Erklärung durch Betriebsleiter Maurer und
Werkmeister S i m 0 n wurde d« n Anwesenden die
Fabrikation vom Walzen des Rohmaterials bis zur
fertigen Tube an ! den Speztalmaschinen vorgeführt
was mit großem Interesse entgegengenommen nnnde

Veranstaltungen.
Wi-d« rbol«ng des Bostta«-K- n^ rts im Ttadigaricn̂

Auf vielfachen Wunsch wird die Harmoniekapelle t>a -
Konzert , das am !>• Oktober »um Andenken an de >>
früheren Musikdirektor Adolf Boettge , dem Altmeister
deutscher Militärmufik , mit so großem Erfolge statt '
fand , nächsten Sonntag , den 23. Oktober , nachmittags
K4 Uhr , im Stadtgarten — bei ungünstiger Witter « ,' ^
tm großen Festhallenfaal — wiederholen . Das erstk
Konzert war von über 5000 Personen besucht und sand
ungeteilten Beifall . Vor allen Dingen waren es di <
altbadischen Märsche mit Fanfarenbegleitung , dann aber
auch die Mjlitgr -Märsche aus ben Freiheitskriege ^,
die besonderen Anklang fanden . So ist anch für nä « '
sten Sonntag wiederum mit einem starken Besuch di °
Konzerts zu rechnen .

Bortrag . Es sei nochmals aus ben heut « abend W
großen Rathaussaar stattfindenden Vortragsabend &e-
schlesischen Dichters Pank Keller hingewiesen . T ^r
Vortrag beginnt pünktlich W Uhr abends . Kart ^
sind in der Geschäftsstelle bei Fritz Müller und an der
Abendkasse erhältlich .
' Di - Deutsche Liberal « VolkSyartei veranstaltet
abend R Uhr im „ FriedrichshoN (Karl -Friedrtchstr . ^
« ine öffentliche Wählcrverkammlung , in der Rci « ^
tagSabg . Frau Clara M e n d e - Berlin und der SJ 1' '
zenkandidat der Landesliste der D .V .P . , Pros . M " '
Weber sprechen werden . Eintritt ist für jederma «'
krer , (Siehe die An, )

5 mndesbnch-Ans ^Zge .
Ebeaufecöo !« . 18 . Okt . : Anton Müller von Ob «^

öwisheim , Bahnarbeiter hier , mit Susanna G ü "
der von Bergzabern : Frdch . Geist von TuttlinakN '

Werkzeugschleifer in Durlach , mit Berta Keller v»
Welschneurent : Albert Wetzel von hier , Bankbea ?
tcr hier , mit Johanna Mehrle » 01, Tnlzbach ; ® J

'
Helm M a st vou Heidelberg . Buchbiudermeifter 6 ' .
mit Alma Fiedler von Taucha : Rudolf S » .
von hier , Unierlehrer tn Kiebingen , mit Bertis
Eisele von hier . .,1

TotcSfiille . 18 , Oft . : Rosine Hufnagel ,
75 Fahre , Witwe des Bäckermeisters Gottlob
nagel . — 10. Okt . : Friedrich , akt 8 Jahre . Vater uv>'
belm Stern , Landwirt : Adolf Weinbrenne
<» eh . Oberbanrat , Professor . Witwer , alt 8K Sa »?.
Aua . Kraus , Buchhalter . Ehemann , alt 68 3 I,D'

Beerdigiinnszeit und Tranerbaus crwgchssner :
ttorbene » . Donnerstag , den 20 . Oktober . S ui
Rosine Hufnagel . Näckermeisters -Witwe , 19 '

vinnsstraße 8

» e *. ** ?inira «rii werden nur bearilwortei,,***«>«!
KhmncmfiNSaiiWtiiita bei«esü»I .n,£l»VfcS » jl& ithtiftlld t Anlworl acrottnlrtit . au»

JC 6<i 102." Zur Verweigerung des Zeugnisses
ber echtigt : 1 . der Verlobte des Beschuldigten , - ■ ,&
Ebegatte des Beschuldigten und S . diejenigen , n>« ,
mit dem Beschuldigten in gerader Linie verwandt ^
verschwägert oder in der Seitenlinie bis zum or >
Grade verwandt oder bis zum »weiten Grad «

schwägert sind . -
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Sie MtlelstandsaMou der Reichs -

regienwg .

Es ist gar keine Frage , baß der Mittelstand
aller Kategorien sich heutigen TageS in der denk -
bar größten Notlage befindet . Am schlimmsten
geht es den kleinen Rentnern und Pensionären ,
Leuten , die nach einem arbeitsreiche « Leben ge -
hofft hatten , von dem Ertrag ihrer Mühen leben
»u können und die jetzt geradezu dem Nichts ge-
Sttiüberstehen , denn was bedeutet heutigen Ta -
ges ein Jahreseinkommen von 150Q Ms 2000 Mk .,
mit dem diese Leute vor dem Kriege ein beschei -
deneS Dasein führen konnten . Man katin hier
natürlich nur noch von früheren Mittelstands -
angehsirigen reden , denn diese Kreise find auf
die tiefste Stufe des Proletariats hinabgesunken .
Von jeder Teuerungswelle werden diese Leute
am allerhärtesten getroffen . Die kleinen Rent -
ner haben natürlich ihr Kapital angreifen müs¬
fett , haben es nach uitl > nach aufgezehrt und
stehen in ihren alten Tagen tatsachlich vor dem
Verhungern .

Die beste Hilfe für den Mittelstand wäre ge-
wenn es der Regierung gelungen wäre ,

Lebensmittelwucher zu unterdrücken , vor
allem den Wucher mit dem Lebensmittel , das der
Mensch unumgänglich nötig hat . auch wenn er
« och so arm ist , mit Kartoffeln . Wir haben vor
etwa drei Wochen erlebt , daß vom grünen Tisch
aus gewarnt worden ist , zu frühzeitig Kartof -
kein zu kaufen und dafür Wucherpreise von
70 Mk . und darüber zu zahle « . Es wäre eine
tatsächliche Mittelstandshilfe gewesen , wenn die
Regierung den Kartoffelwucher verhindert hätte .
Tie hat nichts dagegen getan . Die Aufkäufer
großer Fabriken des Fn - und Auslandes fahlen
in den Dörfern herum und kaufen Kartoffeln
auf . Im besetzten Gebiet werden Hunderte von
Zentnern Kartoffeln für Frankreich gekauft , das
Loch im Westen ist für jeden Schleichhandel wie -
ier offen ,

-nachdem sich die Entente Me Kontrolle
über die Ein - und Ausfuhr gesichert hat und
nichts dagegentut , wenn die deutschen Kartoffeln
ins Ausland gebracht werden . Der Großstädter
kann jetzt für die Kartoffelversorgung einen Mo -
natsgehalt hinlegen . Wie kann sich da der kleine
Zentner , der Pensionär , die arme Witwe , der
Kriegs invalide eindecken ! >

Es ist dringend notwendig , daß vor Anbruch
öes Winters Wirtschaftsbeihilfen gege -
ben werden . Wir wissen , daß sich unser deutsches
Vaterland in einem Finonzelemd sondergleichen
befindet . Die Verpflichtungen der Tntente ge-
« « tüber erdrücken uns . Es find aber bisher
immer noch Mittel und Wege gefunden worden ,
öenen zu helfen , die unverschuldet um den Er -
trag ihrer Arbeit gekommen sind . Es find sehr
hohe Summen für Arbeitslosenunterstützung
ausgegeben worden . Erfreulicherweise hat sich
die Arbeitslosigkeit , hauptsächlich allerdings durch
öie Entwertung der Mark sehr stark vermindert ,
so daß hier große Summe « eingespart werden

konnten . Man sollte diese alt Winterbeihilfen
den notleidenden Angebörigen des Mittelstandes
zukommen lassen .

Sie haben darauf den gleichen moralischen An -
spruch wie die Arbeitslosen . Sind sie nicht auch
ohne ihr Verschulden , nach einem Leben voll
Mühe und Arbeit , erwerbs - und mittellos ge*
worden ? Es gibt aber auch eine Reihe vorbeu¬
gender Maßregeln . In Steuera Nil - le¬
gen hei ten sollte gegen Mittelstandsange -
hörige nicht in rein bürokratischer Meise versah -
ren werden . Ist ein kleiner Rentner , ein Pen -
sionär , eine Witwe , ein Invalide genötigt , aus
Not öas Anwesen zu verkaufen , so sollte diesen
Angehörigen des Mittelstandes die Wert zu -
wachssteuer erlassen werden . Bon der Er -
Hebung des Rei chsn otopfe rs sollte man
Abstand nehmen . Man weiß doch, baß es in die -
sen Kreisen geradezu unmöglich ist , derartige Ab -
gaben zu leisten , bei der immer härter empsun -
denen Teuxtnng , während der Landwirt seine
ganzen Steuern wit bem Verkauf eines Schwein ?
chens decken kann .

Die Bürokratie muß allerdings schneller als
bisher arbeiten . Das gilt namentlich für alle
Angelegenheiten der Kriegsinvaliden und
der Nnvaltden überhaupt , deren Rente ja in
allernächster Zeit erhöht werden soll . Was nützt
aber jede Rentenerhyhung , wenn die Kosten der
Behandlung , besonders her Anstaltsbehandlung ,
um ein Mehrfaches steigen '? Man hat bei der
jüngsten Rentenerhvhnng allgemein Klage dar -
über gehört , daß sie in gar keinem Verhältnis
stehe zu der Erhöhung der Pflegesätze in den Heil -
anstglten . die viele Invaliden oder Angehörige
von Invaliden selbst zahlen müssen . Hier Ab -
Hilfe zu schaffen , wird auch Sache der Kommunen
sein müssen , die überhaupt bei der Mittelstands -
Hilfe Hand in Hand mit den staatlichen Behörden
arbeiten müssen .

Eine besondere Sorge des Staates sollte die
Sicherung -der Lebensfrage der selb -
ständigen Kaufleute und Gewerbe -
treibenden sein . Infolge der vollständig ver -
änderten Lebensverhältnisse können diese Kreise
keine Notgroschen mehr zurücklegen . Der Rc -
gierung sind bereits eine Reihe . Vorschläge ge -
macht worden . Die Regierung ist gebeten wor -
den , daß bei der Veranlagung zur Einkommen -
steuer der selbständigen Berufe mindestens 10Pro -
zent des Reineinkommens als Ersatz für die
Reichsversicherung abgezogen werden dürfen ,
wenn nachgewiesen wird baß dieser Betrag zu
einer Lebens -, PensionS - öfter Sleibrentenver -
sicherung verwendet wurde . Die bisherige Ab -
zugsfähigkeit der LebenSverficherungsprämie bis
zu 600 Mark , neuerlich 1000 Mark , genügt keines -
falls , um eine noch so bescheidene Rücklage für
Alter oder Invalidität zu schaffen . Es muß ver -
langt werden , daß der Rentenwert der einge ?achl-
ten Prämien bei den kommenden Vermögens -
steuern nicht angerechnet werden darf , damit die
selbständigen Berufe nicht schlechter gestellt sind
als die Beamten , Angestellten nnd Arbeiter , bei

welchen der Rentenwert der Pensionen , soweit
sie aus einer Tätigkeit im Berufe herrühren ,
nicht als Vermögen angerechnet wird . Der kauf -
männische Verein Wiesbaden hat sich diese Mit -
telstandshilfe besonder ? abgelegen sein lassen .
Er hat sich zur Unterstützung an alle größeren
Wirtschaftsverbände des Reiches , an die H .in -
dels - , Handwerks - und Landwirtschaftskammern
gewandt und hat auch zu seinen Bestrebungen
die Zustimmung zahlreicher Verbände gesunden .

Man darf erwarten , daß auch die Regierung
Entgegenkommen zeigt und bei ihrer Mittel -
standsaktion den kleinen gewerblichen
Mittelstand nicht vergißt , der zu den Haupt -
steuerzahlern gehört , der sich jetzt alle Mühe gibt ,
den wirtschaftlichen Kampf durchzukämpfen , der
aber nicht in der Lage ist , bei seinen ungeheuren
Belastungen für die Zeit der Invalidität etwas
zurückzulegen . CS muß mit erste Aufgabe der
Regierung fein , die Forderungen des gewerb -
lichen Mittelstandes zu erfüllen .

Zer Deutsche tehrervereiu

zum Wchsschulgefetzeniwurf .

Das Mitteilungsblatt des Deutschen Lehrer ,
veretnö veröffentlicht folgendes als Meinnng
des Vereins :

Der Reichsschulgesetzeutwurf , der dem Reichs -
tag im Mai d . Js . zugegangen ist , ist für die
Lehrerschaft und für alle Freunde eines Aus -
baueS der Volksschule auf der Grundlage der
deutschen Volkseinheit nach Ivie vor der Gegen -
stand lebhaftester Sorge und dauernder Venn -
rnhigung . ES noch immer nicht abzusehen , ob
der Entwurf noch zur Verhandlung kommen
wird , es sind aber starke Kräfte am Werke , die
das Gesetz möglichst in der Fassung des jetzigen
Entwurfs zustande bringen wollen . In ein -
mütiger Kundgebung hat der Deutsche Lehrer -
verein sogleich nach Veröffentlichung des Eni -
wurfs seine Zurückziehung gefordert und
eine kräftige Abwehrbewegnng gegen die dro -
hende Gefahr einer Zertrümmerung der Volks -
schule eingeleitet . Sollte der Entwurf gleich -
wohl den weiteren Verhandlungen über die
Ausführung des Artikels 146 Abf . 2 der Reichs -
Verfassung zugrunde gelegt werden , so hält der
Deutsche Lehrerverein in Ausfüyrung der frü -
her bekannt gegebenen Stuttgarter Beschlüsse
die Berücksichtigung folgender Forderungen für
unerläßlich :

1 . Jede Ausführung des Artikels 140, 2 der
Reichsverfassnng muß in vollem Einklang ste -
hen mit allen andern Bestimmungen der Reichs -
Verfassung , insbesondere mit den Artikeln 146 ,
1 nnd 148, 1 .

2 . Unterricht und Erziehung müssen in allen
Schulen des Deutschen Reiches „im Geiste des
deutschen Volkstums " erfolgen lArt . 148, 1 der
Reichsverfassung ) .

Der Unterrichtsstoff ist darum in allen Schu »
leu das gemeinsame deutsche Bildungsgut .

Die Benutzung von Lehrbüchern , die nach den
Ansprüchen von Bekenntnissen und Weltanschau -
ungen bearbeitet sind , ist unzulässig .

3. Sonderschulen dürfen nur unter voller
Anfrechterhaltnng des Artikels 146, 1 eingerich¬
tet werden .

4 . Alle bestehenden Schulen gelten auf Grund
des Art . 146, 1 bis auf weiteres als gemeinsame
Schulen .

5 . Ist npr eine Schule am Orte , so muß sie
eine gemeinsame bleiben .

0. Sonderschulen dürfen nur eingerichtet wer -
den , Ivenn weder die Restschnlen noch die abge -
trennten Sonderschulen eine geringere Stufen -
zahl erhalten , als sie nach der Kinderzahl am
Orte möglich ist , und wenn den Kindern nicht
zu weite Schulwege zugemutet werden (Artikel
146, 3 : „geordneter Schulbetrieb " ) .

7. Das Reichsgesetz zur Ausführung des Art .
146, 2 hat genügende Sicherheiten zu schaffen ,
daß aus der Ausführung dieses Verfaffnngs -
artikels den Lehrern keinerlei rechtliche oder
amtliche Nachteile entstehen .

Die Lehrer an Sonderschulen sind Lehrer des
Staates , nicht der betreffenden Bekenntnisse .

Die Zugehörigkeit des Lehrers zu einem Be -
kenntnis bestimmt sich nach seiner eigenen Ent -
scheidung und nach den äußeren Merkmalen des
Bekenntnisses .

8 . Für Form und Inhalt seines Unterrichts
ist jeder Lehrer nur der staatlichen Unterrichts -
Verwaltung verantwortlich .

Entsprechend Art . 142 der Reichsverfassung
darf der Inhalt des Unterrichts nur ans all -
gemein - oder fachwissenschgfttichen oder ans er -
ziehungswissenschaftlichen Gründen beanstandet
werden .

"

Tage sanzeiger . «Näheres ist aus de»,
Unz - iasnteil ?uers ? iie» >.

1821 .
7 Uhr.

Prof . Schmid .

und

Douuerstag , den 2«. Oktober
Laudestheater : Mose Berich .
Colosseum : Barietü . » llbr .
Eintracht : KomposltivnSabend

Mr .
Ratbaussaal : Prof . Paul Keller lErnstes

Heiteres ) . llbr .
Weltpanorama : Tirol .
Literatur - Vorträse Anna Ettlinger . %4 II .
Schwarz w . - Verein : Lichtbildervortrag Hoch¬

schule . 8 ll !>r .
H a u s f r a i! e n b » n i : Bortrag . Schlöhke . 10

Uhr vormittags .
Deutsche Demo kr . Partei : Wählerversamm -

lung . 8 Uhr , Zum . Eichhorn "
, Rüppurr .

Deutsche VolkSv . : Wählerversammlung . fest¬
halte . 8 Uhr .

Deutsche liberale Volksv . : Wählerversamm -
lung . Friedrichsbof . 8 Uhr .

DasTZahiipM ^ QP Nr . 23
die neue verbesserte
Grundlage nach Zahnarzt . .
Das Nützliche vereinigt mit dem Angenehme, ,

Zabnvstege aus wissenschaftlicher
larzt Dr . P . Rahr , Hirschber «.

In allen^ as ycueuujc uciciuiui »« u wem «uLuciitumi ' ii , »ju uu .: u
Ävotheken , Drogerien u . Parfümerien , In Narlsrnkzs >
Drog . C . Roth . Serrenttr . 20i28 , Drog . W . L
Kaiserstrahe 2 -1, Drog . ÄS. Tsckor » ,na . Amalienstr . 1» .

ÜB3BI

Mmi
Tinterftr . 6 n . Stock,

Msvl . Statut , sucht ig .
Aevaar IBeamt .) sogl .
SP. 1. Novbr , Ann . unt .
z! r. 777« ins Tagblattb

Um .iübL Siintncv mit
elettr . Vicht, in nur gut .

von bell . Herrn ge¬
facht. NäbeHauvtbahnüok
L ??r,uat - Ang . unt . Nr .
ZZ70 in » Tagblattbüro .

.Z 'ntmer , möglichst mit
Mtr . Licht , von Arzt
^ ahritinderkrankenftai Ŝ
!? urlach « r Tor ! gesucht

sofort oder Anfang
Ä°vcmber . Angeb . unt .
^ . 777» ins Tagblattb .

RTWWW

Jtenlrtlp sind :
tl - M>— SOOO 10 - 15 <100,
f « - 2#00 » , 22 - 300003 » ! .
Ltttdö Au « u » Schmitt
ir - " ffommi (fion , Hirsch »

48 . ieltrS . 2117 .
. ver sofort f.
l . 1—8 Monat

Uen vrima Sicherheit .t,l« Verzinsung , von
fjfuem (Geschäftsmann
» wcht . Angebote unter

7774 tn » Ta - blatt -

^ Ucke ank 1. November
20 000 Watt

^ eine Hyvotheke . An -
k ' bote unter Nr . 777S
^^ Tagblattbüro erbet .

tlHisiffill

.WWll«
3;

'* outen Zeugnissen für
« »^ suber -Dezember zur

.̂
u ®BUte gesucht .

Ntilhelm Doertag
-T >Ue>waren , Ritterftr .

. LlenolyMI »

mLr "3 cn Büroarbeiten
fühV 'Aft auch mit Buch »
sn?5un » vertraut , ver so-

gesucht . Angebote

3w ®
rmt l Schwebr .<Ä ^.lasstras,e 7. erbeten .

sleidige »■̂ fii TiCiljAlädch
» et Hau . . .. . .
0e 'V (St

O oder 1. Novbr .

Gartenftr . 36 .

\en
aulbalt

w oMt rhrne ckendc , leicbtbekötmnliciia and nahri ^ B«

Speisen für federmann
nöd groß . ju3g und alt . Gesunde , Xrank ^- und , ScEr6raiöe

BttUMne
I nur allererste Kraft mit abgeschlossener !

kaufm . Bildung , in Maschinenschreiben
und Stenographie durchaus bewandert ,
frauzos . und engl . Svrachleuntnisie er" Zischt .

r-
irun
t. A „

Fnt ^ ngbUufbfli
'
o

"
erbeten

tn hiesiges Fabrikbüro der
für sofort ge«wüu, «. .

[ NahrungsmittelindustriesüchtV Änaebote mit Lebenslauf . Zeüä
iften u . Lichtbild unter Nr . 7763

Fräulein
ins Tagblattburo erbeten

mebriährtger Büro -
ierunas - General -
ote unt . Nr . 77L2

Vuchhalker ( ln )
mit alle « in dieses Nach einitlägigen
Arbeiten vollkommen vertr .. von hiesigem
Grobbende » hau » »u baldigem Eintritt
gesucht . Angebote mit Zeugnisabschriften
unter K. E . an

Ala . Vaaseitstein & Ooaltt . Karlsruhe

für ganz Baden , cvenil . auch geteilt ,
ist unter günstigsten Bedingungen zu
vergeben . (Oes . gesch . Apparat , Ver¬
vielfältiger .) Oleichfalls in den größten
Städten bereits eingeführte Reklame -
Neuheit abzugeber . Bewerber , welche
über mindestens 8—lOOOOM. verfügen
erfahren näheres

Hotel Prinz Max
Donnerstag von 10— 12 und 2—5 Uhr.

« nftändia - s . tacoti » .

Hausmädchen
zu kleiner Ar,tsamili «
, 1 Kind ! auf l . Nov . ges .
Kindermädchen vorSand .
Vorzuft . 10— IL. 2— !. u.
« - 8U . Kriegftr . 8l , 2 Tr .

xaet . « >» « «
das kochen kann , in kl .
Haushalt ver 1. Novem -
Ser bei autem Lohn ge»
sucht. Vorzustellen 12 b .
4 und 7 l>iö S Uhr .
Rasr . Ilokkltrabe 11 "

MilMen - Eesuch .
Auf 1 . Nov . wird tüch-

tigis Mädchen f . Süche
u . Hausarbeit bei hohem
Lohn gesucht:

Kaiser - Allee 97 . II .
Jüngeres , anfttindige »

und ehrliches
Mädchen

zu zwei Kindern und
kleinere Hausarbeiten
bei sehr guter Behand -
lung und ^ hohem Lohn
aesncht : Waldftrakie 3,
Ettling « ».
Jünger , bess . Fräulein ,
welch , kochen kann , b . gut .
Lohn i. frauenl . HauShalt
gefucht . Vorst , zw , 1 - 4
Sofienstr . 182, M links

Tiichtiaes Ä/idch « ,
welches kochen kann u . d ,
Hausarbetten versteht zu
3 erwachs , Personen auf
l . Nov , gesucht , gut . Lohn ,
g . Verslea . Oouslaaslr. 24,IV.

Sacbe für meinen ( (.
©o » ölittlt {2* e*!oitett )
ein erfahrenes älteres

Alleiumiidcheu :
Krie aitrak » 97 II .

Ztingkres MMm
für Hausarb . in Blickerei
auf 1. November gesucht .
Nah . Waldsiornstrake kl .

Ein aus der Schule ent -
lasseneS M «idÄ,e >, für
leicht « SauSarbeit »on
vorm . bis nackm . S Ubr
gesu cht : Hir schstr . KS. IN.

Nsinigung
eines kleinen Büros zu
vergebe » , ^ uerirageu in
der GesSÄtsstelle .

Gevr . SrSbel - Ktadsr »
vfteaeri « mit gut . Leug -
„ illen sucht Stelle , am
liebsten bei einem Säug -
ling . Angebote unt . Nr .
77g» in » Taablattbüro .

Junge fyrau f. Ardett
im Wasche » und Büro -
reinigen . Ang . unt . Nr .
7772 ins Tagl - lattburo .

1 > »iehhmi ^ ' u

GllteZAeldelin « :
fchast entgegen . Leopold »
Urafte 48 , 4 , Stock .

Ihr Paßbild
in iveniaen Minuten
nur im Pliotoaravli .

,At «li «v. Herrenstr . 38.

M'rloMi .u .s -i'iwiuku 1 SO Stück

eiserne Bett -
stellen

mit dreiteil . Matratzen
lür «vtk. 18U0 .— zn verk .
Tavezierer GrieSbanm
Ludwig - Willielmstr . ll .

DfiBan^ OaifeiQiioiies
Aiatratzeu in vrima Aus -
iübrungAnkvolsten alter
Möbel billigst
Sosinann . Gartenftr : lO .

2 Deckbetten mit 4
Kissen , neu . rot , MO. Bett -
bezug , fast neu . M . 8 > zn
verk . litiirnsrft , ii8 . H . » .
SchSlzte .

100 Mk. Lelolimmg
SoldevestWUlke

am Sonntag nachmittag
Wischen 4 und S llhr im
Stadtgarten verloren
gegangen . Abzugeben« aiser -Alleo 14:;, n.

HIMI

3a onMesi :
S8 v (i * h a tt a mit
WerMatt . Hof und
Einfahrt in ant. West -
stadtlaae 4 Zimmer -
wohn , bald bezielzb .
Gebr . Gänswein

Sil . Karlsruhe
« » iser - Allee «5.

I Pfeiler - Komm .. 1 Tisch ,
1 stumm . Diener , 1 gr .
Spiegel m . br . Goldr . zu
vk . Sofienstr . 114 . II rechts .
Aktenfchrank . 200x185,
Mitte teilbar . Zirnschen -
brettet verstellb .,z . verkf .
Adresse im Taablailbüro .

6 schtsilbern « Moeea -
taNen aus altem Privat -
besitz »u verkaufen : Gar -
tenfirahe ll . 2 . Stock

Großer , auterb . email .
Oken f. Büro od. gr. Zim -
mer z. verk . Kriegstr . 10ü
l . « tock rechts .

RSnmnnaS -Verkans .
Sveifezimmer . Veiten .

Nobliaarmatraizen .
Kleiderschränke , milche ,
Stühle . Vertiko . Cliaise -
longue . Divan . Klub -
k̂ auteuil , Trinmof - und
Krankenstühle Kovier -
vresse m . Tilch . Lamven .
^ W ^ ^ '

mmst. a. H °f Kinderwaaen
gut erhalten , billig ab -
zugeben Körnerftr . IS I.

Schöner Kinder - Sitz -
Liegwagen billig zu ver -
kamen sowie ältere Näh¬
maschine . gut erhalten :
Gerwigstrahe » 4 . 2. St .

Damenzlmwer
wea . Platzmangel äuherst
billig abzugeben .
Hotatcmtt , «Yartenst . 10.

Auf Teilzahlung
erhalten Sie

komplette MSbel-
Einrick!ungen -"i".-
»elneMUbel untergün -
stig . ZahlunaSbedingun -
aen von groher Möbel -
firma bei reellster Bedie -
» ung und strengster Ber -
schwieaenheit , Angebote
unter Nr . 7338 ins Tag¬

blattbüro erbeten .

Mäntel . Anziige , Stiesel ,
einzelne Hofen . Lovven .
Weiten , getragen u . gut
erhalten , kaulen Sie bill .
bei Nridenbera .

Adlerstrahe 3S.
Herren - lllster auö engl .

^ riedenSstoss . fast ^neu .
•250 gut . Winterüber -
zieber bill . abzuaeb . Da -
menwintermantel 80
Herrenstraste 20 , 1 Tr .

Neuer blauer jliock und
Weste , sowie Herbstüber -
zieher sür schlanke iViaur
zu verkaufen . Anzmeh .
biS 2 Uhr nachmittags .
Händler verbeten . Men -
delssohnvlntz S. !̂ . Stock .

Neue KrautWder .
!> leischftünder , . Wurst -
brenaen , Metzgerkubel .
Svülkübel und 1 neues
Röft von 167 Liter , mit
Türke , hat zu verkaufen
sserd . Keilhaue » . Küfer -
meister . Waldstr . 54.Mairatzen u . Sofas

neue u . gebr . in reicher
Auswahl , einige Holz - n.
Metallbeti . z. med . Preis .
Tave,ier i -; rteSba » m.
Ludwia - Gillielmstr . ll .

Grober Keigenkaktns
und schönes Spinnrad
zu verkamen . Zu ersr .
im Tagblatibüro .

li-iuetw
von Kleidern . Schuhen .
Wäsche. Möbel u . alle
Art Keaenst . zu reellem
Tagespreis . I Gl - tier .

Zähringerstrake SZa .
Televlion 3488.

Herrschafls -

Haus
in vornehmer und
ruhiger Lage , mög -
lichst i . Stadtinnern ,
mindest . S Zimmer -
wohnungen bei boh .

Anzahlung
z« taufe « gesucht .
Angeb . unt . Nr . 7768
ins Tagblattbitro
erbeten .

Snche in Karlsruhe
oder Durlach ein

GMKjtsWvS
mit Laden in gut .
Lage sofort zu kauf, ,
wenn möglich bald
beziehbar . Gest . An -
geböte richte man
unter Nr . 7771 ins
Tagblatibüro .

Betten m. u . ohne Ne -
hernbett . 1 und 2 tiirige
Schränke . Bertikos . Ma¬
tratzen , fsedernbett , auch
ältere , nnd auch Möbel
sucht z. kauk. Karavanoff
.̂ älirinaerstr . 50. Tel 2051

löwt erhaltene

für eigenen Bedarf «u
kaufen « efitrizt . Anae -
böte unter Nr . 7778 ins
Taablattbüro erbeten .

! Felle !
Santa .

Ziegen .
ßttAä ,
Maulwurf .

Marder .
SMS .

kaust ied - s Quantum
Karlsruher

Durtacherstrabe 50.

Erhält die Schuh '
Verlangen Sie überall

Pilo - ILxtra
(fliedensmäßig hergestellt ).

Villa
am Bodenfee mit arohem
Obst - , Gemüse - und Zier -
garten . Hühnerhaus etc .
Ticrrltcbe Aussicht auf
Stadt . See und Alpe
;ie « c :t Renten - od «
Geschäftshaus zn tau -

sehen aetacht . Angebote mit Rentabl .-Nachweis
unter Nr . 7777 ins Taablattbüro erbeten .

Bitt ett oder « ertiko
von Privat zu kauf . ges .
Angebote unter Nr . 7778
ins Taablattbüro erbet .
Bchreidttschlmöal »loll
» ultl , Akten !
erh ., gebr . stahrräd j
fauf . gek . Aua . unt . N
77tt !> in » Taablattbüro .

chrank , 1 gut' , u
Nr .

Alt Gold ,
Silber , WM

Gebisse, Brennßiste
kaust fortwährend zu

öchstem
lacker,
Elstras
. „Kaffl

kauft fortwährend zu
zu höchstem Preis

L . Theilacker , Ubrmach.
Hebelstrahe 28

gegenüb . „Kaffee Bauer "

Ii
kauft ju höchsten Preisen

W . kaier
NuitSitrake 14.

fehiedeitfs

Mnd ,
gut . Herkunft , im Alter
von 9—4 Jahren , wird in
liebevolle , gewissenhafte
Plleae genommen . Zn -
schriiten nnter Nr . 7782
ins Tagblattbüro erbet .

Vorhänge aller Art Färberei D . LASCH

Trauer-
briete

jeder Art liefert rasch
und in tadelloser Aus¬

führung
C . F. Müllersche
Hofbuchhandlung

m . b . H .

Telephon 1953.
Filialen

in allen Stadtteilen.



;huh « 2 ! « n

KriegssSraße 70 , am alten Bahnhof.
Offeriere für den Herbstbedarf :Weckeruhren . 45 .—, 55 . -

KUchenuhren , 1 Tag- , 8 Tag-14 Tag-Werk . 75 , 100 , 150 . -
ReguSateure ,
14 Tage Schlagwerk 200 , 250 . -Salon -Uhren , große, mod .14 Tag Oongschlag 300 , 350 . -Di .>Anker >(fhr «5 , 65 , 75 .-Schweiz . Zylinder - u. Präzl .slonsuhren 150 , 250 , 350 .Hauz >, Stand «, Dielen -

Uhren 1400 , 1600 , 2000 .-ftrrotbanduhren
in Oold und Silber von 250 . -
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Auf Allerheiligen

Schwarze Müntel
Kostüme , Röcke , Kleider , Blusen

I auch für starke Frauen zu billigsten Preisen

| Daniels Konfektionshaus
Tel. 184b , Karlsruhe , Wilhelmstraße 34, 1 Treppe I
Billigste Bezugsquellefür Damen-Konfektion \Keine Ladenspesen Keine Personalspesen .

Anerkannt gute , sicher wirkende
und garantiert unschädliche

Haarfärbemittel
für Kopf- und Barthaare in hellbl., mittelbl .,dunkelbl., hellbr . rotbraun , mittelbr . dunkelbr . und
schwarz sind , wie seit Iahren , stets zu haben bei
£ % CfttpfW Kaiserstrahe 223 , zwischenqj . Douglas , u. Hirschstrahe.

Oelfarben
| Lackfarben — Rostschutzfarben■ BodeI

B Farben!

Bodcnlacke — Möbellacke - Holzbeizenalle» gebrauchsfertig - ^ attrockiiend .Maler-Artikel
vorteilhaft im

Farbengeschäft WaldstraQe 15 , cJÄ»Fachmännische Bedienung .

Minen AiMiliek
'

Herr Dick !
"

„ Ah , wohin , Herr Dünn ? '"

„Meine Frau ttberraschenl '

„So , so I Was rum Naschen ?"

„I bewahre ! Eine wunderbare
hochfeine , nicht zu große
und nicht zu kleine
Nähmaschine soll's sein .
Und die liefert allein

Brodführer ,
Fabriklager der berühmten

I Gritzner - Nähmaschinen u . - Fahrräder
Karlsruhe Kaiserstr . 5

Am Durlacher Tor .
Aller Zubehör <K> ^ Reparaturen .

nur rVc«eSei
Binders

«
^

Donnerstag
Freitag

Samstag «»
Leder 181®

33
60 S 39

' Korsett ' ' *
^ 27 * 1

! Korsett - 37 5° l
IS Fcn » mit
Korsett Lür . ^ rkc nll - - 52 ° t> /

,501

i *- ledCT s
nrchrf ^ .

32
42 50

KndboxÄ » »

25f»

\edcr , natui

Qame n ' ^ c^ nUr

Schuhe Restp aare_

Verkauf
1 . Etage

Solange
Vorrat

Büst
Zwici'eTA Dam'"orm

en halt

■S2-Ä ?
, Damen/,emrt

S9 }«

69 50 /
und

145 - „iederen. . . . . . . 9500
SdmünfeW . SSxt » "

Schnürst ^ ^

Herrenstie ^
Schnü ^ 0 R -;

che\ ■
■"^ SSii'ssss'"'
Ilfelds » '
Schnürst 28oHUg,

Tourenf ^ UÄ

jp
- ^ « l ^

rnenhema

KNOPPS stark t nhe,Tld
Dam

DD ™ W - 8e ,nt (eid
'
^

" " 39501

45 "«
" "

29 - ° ,
p , — . . Hemde™!D ame „ -Bei „ K e ,y ^

48 <>o . j

Damen - Ra/MI , .
" m F« (o„

Pos\ei B» '„ so»

X™*™ Ss -a « .™

'
' Na ^ ttemd 6800

, N ^ md äs »« .

n 75 , W Pa" Ersfii
In *

ISerlenJ ^ ŝ ääL
Ä5M

Total - Ausverkauf
der

Städtischen Bekleidungsstelle
Zur Beschleunigung unseres Totalausverkaufes eröffnen wiram Donnerstag , den 20 . Okt . d . Js . , neben unseren bis¬herigen Verkaufsräumen in der Ausstellungshalle in der

Zähringerstrasse 45 a
eine weitere Verkaufsstelle und empfehlen zur Deckung desWinterbedarfs :
Herren - u. Burschen -Anzüge zu Mk. 195.—,250 .— u. 350 .—Herren - und Burschenulster in verschiedenenFarben . zu Mk . 150 .—Männer -Arbeitshosen p. Stück zu Mk. 60 . - u. 90 .-Männer -Westen , grau Wolle per Stück zu Mk. 35 .-Männer - Einsatzhemden per Stück zu Mk. 25 .—Männer -Normalhemden per Stück zu Mk. 32 .—Frauen - u . Mädchenmäntel p . St. v. Mk. 78.— anFrauen -Kostüme per Stück von Mk. 95 .— anFrauenblusen , grau Wolle per Stück zu Mk. 20 .Wolldecken , per Stück zu Mk. 35 .— u . 45 .—Kinderstiefel in schwarzund braun weit unter PreisGummistiefel mit Filzschaft , wasserdicht , zuMk. 35 .— das Paar

AusstellungshalleÄf „ . Zährlnserstr. 45a
Geöffnet von morgens 8 bis abends 6 Uhr .

Soeben in zweiter verbesserter Auflage erschienen : ?

flhßMIflnfnn berücksichtigt bei Einkäufen die In-
HUUIIIIBIIUHI serenten des „Karlsruher Tagbiatls"

rer
Deutsch , Französisch

, Englisch , Italienisch
für Reisende und Eisenbahnbeamte

von Adolt Hermann , Oberrevisor
neubearb . von Otto Gantert , Eisenbahnobersekretär .Die Auswirkungen des Krieges haben ein gesteigertes Bedürfnisnach Beherrschung von fremden Sprachen mit eich gebracht . Eswird doshalb diese Neuauflage zweifellos eine noch freundlichereAufnahme finden als die erste .

Preis En starkem PappeSnband 10 MEc.Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und vom Verlag :C. F . MiQMersche Hofbuchliandlung m . b . H .Karlsruhe I. IZ., RitterstraBe 1.

Alles staunt über
insere Leistungsfähigkeit u. Dauerhaftigkeit

unserer

Qualltäts -fiummlsolile
nach dem Ago -Verfahren aufgepreßt undträ ^t sich ebenso gut wie Kernleder

fürHerren 20 MR., für Damen18 Mk,
Bad . HiMall Jos . Walter

Annahmestellen :
Hauptreparaturbetrieb : Kapellenstr. 10,Südstadt : Schuhh . Altschüier, Werderpl., EckeWilheltnstr,Weststadt : Schuhhaus Betsche, Uhlandstr. 35,Durlach Laden : Scliloßstr,, neben der Traube,Ettlingen Laden : Marktstr. C.

hinter dem Vierorötbad.

ag
j
l l

Zischtzaile
t 8

Ii
lebendsvUck

billig eingetroffen.
Nordieesiici , Sier-
tricbsgei m . b . v>.

Telephon 4507 und 4680

Mrejsen
Zirkvliirsihert «

nnD Friis-
mslljineil « im.

für Bijouterie - « . Sie -
tallwarcnbrantlie er¬halten Sie in kürzesterLieferzeit bei

Honraö Vsesserlev
Pforgbei, »St . Georgensteige lg.

Bsleidiawnas -Zuriick-
nähme .Dievon niirunö ineinenAngehörigen den Ehe -leutenB raun ». meinerHansetgentümerin ?uqe-

fiigten groben Veleidi«gungen entbehren jederGrundlage . i ! ch nehmedaher zugleich namens
meinerAngehürigendiele
Beleidigungen mit leb -
haftem Bedauern zurück.KarlSruhe -Beiertheim.im Oktober 192t.SteUu Sved .

Für
Todesanzeigen

unö Danksagungen
ist das

In allen Kreisen gelesene
Karlsruher

Tagbtait
sehr

zu empfehlen.

Trauerbriefe und -Karten
liefert In kürzester Frist
(5. F . Müllersche

Hofbuchhandlung m. b . H.
Karlsruhe i. Ä.

^iitterstraße i — Fernsprecher 297.

Deutsche
lLrths?Msî e Kette

G. m. b. H.
Die KriegSbeschädigtenund Invalidenbitten wir davon

Kenntnis zu nehmen ,dat! unsere Hauptwirkstatte in (Ht
tinaen nach Ni»rls ,ruhe i. vn., Moltte
(Itftfts 8 , friUicr «NrttS . - « assri,c 50 .verlegt worden ist .

Außerdem habenmir zur Erleichterungfür unsere Kunden
eine Anvass «noS - u.>Acvaratur » ZRert-itätte bei der Ortho-
vädiscb . Veriorgungs -
stelle« arlsrul, » t.Ä.Ärienktr . iMlGarn . -Lazarett>eingerichtet.

Gleichzeitig emvlehl .wir unsere Nu»«-aliedc-L orthoviidi -
s -b-n Ävvarate
Scbuh « ic . in uio = !dernsterAusführung . I

Galanterie und
für

Aller
Weißwaren

ArtF
Händler und Hausierer

am billigsten nur bei

L. ßlenansfock
Karlsruhe i. B . , Luisenstraße 75.

(te
f6ri
t fiUh

ff
en gros

Telephon 1234 I «

PDer

bekannt und beliebte Etagen -

elz - Verkauf
h . schorpp Karl -Frisdrictistr . E i Trepp«

j gegenüber dem Schloß - Cafe- Marktplatz
bringt wieder in großer Auswahl

gute, echte Leipziger Pelze.
Moderne Formen — Keine minder¬
wertige Massenware — Sehr billigePreise — Keine teure Ladenmiete .

55 Forer I tg. ^
Kohlen -O . m . b . H.

Kohlen, KoKs,Briiletts, Brennholz
Bei größerem Bedarf in Brennholz

Sonderangebote .
StadtbQro Telephon 28 LagerbDro Telephon 378.

Empfehlung .
Ansertinnnaeleä undcnu. Dawen -KostiimcÄiäntel undKleider nacherstklassig. Verarbeitungempfiehlt unt . Garantie .Mäbige Preise .Hrrmino ^ oldstein

Waldstratze 76, 8. Stocj.

l ) 3Nl <82ZUNA .
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden meines
geliebten Mannes , unseres Vaters

Mann Unierwr
sagen wir herzlichsten Dank . Ganz be¬
sonders danken wir den barmherzigen
Brüdern iür die autopfernde Pflege,sowie dem kath. Männerverein St. Stefanund allen Beteiligten für die erwiesene
letzte Ehre.

Familie Unterwagner .
Karlsruhe, den 19. Oktober 1921.

Statt besonderer Anzeige .
Heute nacht 2 Uhr ist unser innigst -

geliebter Vater , Schwiegervater und Großvater

Adolf (Deinbrenner
Geh . Oberbaurat und Professor a . D.

im 86 . Lebensjahr nach längerem Leiden
sanft entschlafen .

In tiefer Trauer :
Maja Weinbrenner .
Anna Weinbrenner .
Friedrich Weinbrenner , Reg.-Baurat.
Thilde Jeanmaire , geb. Weinbrenner .
Paul Jeanmaire , Fabrikdirektor

und 3 Enkelkinder .
Karlsruhe , Kollnau i. Br., den 19. Okt . 1921.
Trauerhaus : Seminarstiaße 2.Die Beisetzung findet am Freitag , den 21. Okt.um !/»4 Uhr, von der Friedhotkapelle aus statt .

Backpulver
Para - Likör

die allgemein toeJiefc > l"en
t♦
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